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Nationalſozialiſten, die vom Reichsparteitag aus Nürnberg zurück
ehrten, mitteilt, wurde der Sonderzug dex Nationalſozialiſten heute

zie Zuginſaſſen Waffen mit ſich führten. Es wurden tatſächlich
deſchlagnahmt:
Schlagring, ein Stahlknüppel und Papiere, die auf die
Fortſetzung der verbotenen J r
die noch Waffen und verdächtige Papiere enthalten könnten, wur

Vernehmung der Verhafteten und ihre Durchſuchung auf

Geſchäſtsſtelle Halle-Saale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 27 801,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25610 Poſtſcheckkonto Leipzia 20 512.

Cin Schwabeuſtreih der Berliner Stupo

Zur Verhaftung der 400 Berliner
Nationalſozialiſten

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Auguſt.

Wie der Berliner Polizeipräſident zu der Verhaftung von

morgen auf der Station Teltow angehalten, um feſtzuſtellen, ob

zwei Dolche, ein Totſchläger, ein
Ortsgru“pe in

Berlin hindeuteten. Zwecks weitere Unterſuchung der Torniſter,

den ſämtliche 485 Zuginſaſſen verhaftet. Die Mit
lieder Nichtberliner Ortsgruppen wurden jedoch bald wieder frei-
gelaſſen. Elf Perſonen, die unterwegs dem Zuge entſtiegen waren,
wurden ebenfalls feſtgenommen. Jm Berliner Polizeipräſidium

ffen noch im Gange.
t

Die Berliner Schutzpolizei hat eine ſiegreiche Schlacht
geſchlagen. Eine Armee von 250 bis 800 Mann zog aus, um die
nationälſozialiſtiſche Bewegung der Reichshauptſtadt vernichterſßd
zu ſchlagen: 485 Nationalſozialiſten, die in einem Sonderzug von
e zurückkamen, galt es, dingfeſt zu machen. Der Schlag
glückte, kein einziger entrann und ſelbſt 20 Leute, die vorher
ausgeſtiegen waren, konnten aufgegriffen werden. Wahrhaftig,
die iner Schupo hat an dieſem Tage den Ruhm der Umzinge-
e Tannenberg verdunkelt! Wir aber möchten fragen ob
es dieſes Schwabenſtreichs bedurfte, und ob es nicht genügt hätte,
zwei bis drei führende die den Hütern der ö e
lichen Ordnung Berlins doch ſicher nicht unbekannt ſein dürften,
um Auskunft zu bitten Der Heeresbericht des Polizeipräſidiums
zählt als Beute 2 Dolche,1 Meſſer, 1 Totſchläger, einen Schlag
ring, einen Stahlknüppel, 1 Spaten 1 Beil (1) und eine Alarm
per (Syſtem Bubi, ganz ungefährlich) auf. Selbſt wenn man

n Spaten als eine brauchbare Waffe im innerpolitſchen Kampf
anſieht, und wenn man glaubt, mit einer Knallpiſtole einen Kom
muniſten töten zu können, wären nur 1,8 S der Jnhaftierten
„bewaffnet“ geweſen. Wie wäre es mit dieſem Prozentſatz, wenn
man einmal eine kommuniſtiſche Stichprobe machte Jm übrigen
iſt die ganze Begründung der Aktion, die Berufung auf das Ver

Dienstag, 23. Auguſt 1927

bot der nationalſozialiſtiſchen Partei in Berlin und Branden
burg ganz hinfällig, denn wer kann es Geſinnungsfreunden ver
bieten, an einer unverbotenen Veranſtaltung teilzunehmen, ſelbſt
wenn ihre Organiſation aufgelöſt iſt

Nationalſozialiſtiſches Proteſt-
telegramm an Hindenburg

Telegraphiſche Meldung)
Nürnberg, 22. Angſt.

Die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten des Reichstages ſowie
des preußiſchen, bayeriſchen, württembergiſchen. ſäöchſiſchen und
thüringiſchen Landtages haben an den Reſchspräſidenten folgendes
Telegramm geſandt: „400 norddeutſche Arbeiter und Angeſtellte
wurden auf der Rückreiſe von völlig ungeſtört verlaufener Tagung
in Nürnberg in Teltow von Berliner Polizei verhaftet. Unter
zeichnete Abgeordnete des Reichstages und der Landtage erſuchen
um ſofortige Jntervention wegen Sie flagranten Verfaſſungs
bruches und um Schutz für ihre Wähler.“

Um die Parteizugehörigkeit der
Polizeibeamten

Celegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Auguſt.

Jm Preußiſchen Landtag iſt folgende Anfrage Borck (DNVP.)
eingegangen: „Nach unwiderſprochenen Zeitungsnachrichten hat
auf dem fünften Tag der Eſſener Polizeiwoche im Mai d. Js.
der Polizeipräſident von Berlin, Dr. Dii in einem Referat
ausgeführt, daß ein Polizeiwachtmeiſter aus feiner
lung entfernt ſei, weil er Mitglied der
iſchen Arbeiterpartei geweſen ſei. Die Entlaſſung dieſes
Beamten ſei erfolgt, obwohl ſeine Parteigzugehörigkeit nach außen
nicht in Erſcheinung getreten ſei. Herr Dr. W hat damit zum

Ausdruck örden ſchon diebracht, daß nach v der Be
Zugehörigkeit zu einer Partei, die den heutigen Staat mit allen
Mitteln bekämpfen will, einen Grund zur Entlaſſung
eines Polizeibeamten darſtellt.

Jch frage: Jſt das Staatsminiſterium bereit, in lo v Fol
erung alle Polizeibamten zu entlaſſen, von gar annt iſt,

ſie Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei ſind, und
iſt es bereit, beſonders alle diejenigen Beamten aus der Polizei
zu entlaſſen, die kommuniſtiſche Propaganda, ſei es privatim, ſei
es durch Verbandstätigkeit, unterſtützt haben

Die Wahlbeeinfluſſung in Memel
Neue Verſchärfung der Zenſur

im Memelgebiet
Telegraphiſche Meldung.)

Memel, L2. Auguſt.
Die Behinderung der memelländiſchen Preſſe durch die

Kriegszenſur hat ſich weiter verſchärft. Das „Memeler Dampfboot“
erſchien am ne mit großen Zenſurlücken. Die einzelnen
Wahlreden waren völlig verſtümmelt. Die „Memelländiſche Rund
ſchau“ konnte am Sonnabend erſt mit mehreren Stunden Ver-
ſvätung erſcheinen, weil das Blatt nicht früher zenſiert wurde,
da der Zenſor verreiſt war, ohne einen Vertreter zu beſtellen.

Trotz aller Schwierigkeiten nimmt der Wahlkampf einen für
die memelländiſchen Parteien günſtigen Verlauf. Die meiſten
litauiſchen Parteien ſind in öffentlichen Verſammlungen über-
haupt nicht auf den Plan r Lediglich der ehemalige Landes
präſident und jetzige Landesdirektor Borchert hält Wahlverſamm-
lungen im ganzen Gebiete ab, die jedoch meiſtens nur von wenigen
Perſonen beſucht ſind.

Jn Grabſten, im Kreiſe Memel, ereignete ſich geſtern auf
einer Wahlverſammlung ein Zwiſchenfall. Der bekannte Groß
litauer Petereit, der ſeiner Zeit einen Oberwachtmeiſter Heide
mann meuchlings niederſchoß und vom litauiſchen Militär vor
ſeiner Beſtrafung in Schutz genommen wurde, wollte in litauiſcher
Sprache zu den Verſammelten ſprechen, worauf er von einigen
jungen Leuten geohrfeigt wurde. Nur durch das Ei greifen einiger
Beſonnener konnte Petereit vor der Wut der Menge geſchützt
werden.

Jm übrigen haben ſich neue Uebergriffe der litauiſchen Be
hörden ereignet. So verbot der zuſtändige Amtsvorſteher dem
Kriegerverein „Bismarck“ ſeine Fahnenweihe am geſtrigen Sonntag
zu feiern, obwohl der Kriegerverein die Genehmigung der
Kommandantur eingeholt hatte. Erſt nach langen Verhandlungen
und Rückfragen konnte das Feſt ſtattfinden. Dem Verein Ruß, der
ſich zu dieſem Feſt begeben wollte, wurde verboten, geſchloſſen
nach dem Feſtplatz zu marſchieren oder ein Auto zu benutzett- ſo
daß die Mitglieder ſich gezwungen ſahen, die ziemlich lange
Strecke bis zum Feſtplatz einzeln zu Fuß zurückzulegen.

Völkerbundsbeſchwerde des Deutſch
tums in Polen

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 22. Auguſt.

Wie der Vertreter der TelegraphenUnion erfährt, werden die
offiziellen Delegierten des Deutſchtums in Polen am heutigen

Nachmittag dem Völkerbundsrat zu Händen des Generalſekretärs
des Völkerbundes eine offizielle Beſchwerdeſchrift
einreichen, in der gegen die Maßnahmen der polniſchen Regierung
bei der Durchführung der Agrarreform in Polen gegenüber
der deutſchen Bevölkerung Polens Klage erhoben wird. In der
Beſchwerdeſchrift wird auf Grund umfangreichen ſtatiſtiſchen
Materials auf die willkürliche Gntergnung des deut

Grundbeſitzes in Polen hingewieſen und ins
eſondere auf die ungleichartige Behandlung zwiſchen den deutſchen

und polniſchen Grundbeſitz bei den Enteignungsmaßnahmen der
polniſchen Regierung er r gemacht. Die Beſchwerdeſchrift
des Deutſchtums in Polen wird auf der bevorſtehenden Tagung
des Völkerbundsrates noch nicht zur Sprache gelangen, da die
r die Eingaben der Minderheiten vorgeſehenen Friſten ihre

ehandlung im Rat m nicht ermöglichen. Die Beſchwerdeſchrift
wird ſodann auf der nächſten Tagung des Rates in dem beſonderen
Minderheitskomitee zur Erörterung gelangen.

Der Abſchluß der Militärkontrolle
in Ungarn

Telegraphiſche Meldung)
Genf, 22. Auguſt.

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat heute ein
Schreiben des franzöſiſchen Außenminiſters Briand als Präſi-
denten der Botſchafterkonferenz zur Uebermittlung an ſämtliche
Mitglieder des Völkerbundsrates erhalten, in dem der Beſchluß
der Botſchafterkonferenz über einen Abſchluß der Tätig-
keit der interalliierten Militärkontrollkom-
miſſion in Ungarn mitgeteilt wird.

Dem Schreiben iſt der vor einigen Tagen bereits angekün
digte Bericht der interalliierten Militärkontrollkommiſſion in
Ungarn über die Durchführung der Entwaffnungskontrolle bei
gefügt. Jn dem heute eingetroffenen Schreiben lenkt die Bot
ſchafterkonferenz die Aufmerkſamkeit des Völkerbundsratsgs auf
einige Vorbehalte, die die J. M. K. K. in Ungarn an ihrem
Bericht in bezug auf die gegenwärtige ungariſche Geſetzgebung
über Rekrutierung der Truppen geltend gemacht hat.

Es wird in dem Schreiben hervorgehoben, daß der Völker-
bundsrat aus dieſen Vorbehalten der J. M. K. K. die ihm geeig
net erſcheinende Folgerung im Jntereſſe des allge-
meinen Friedens zu ziehen haben werde. Das Schreiben iſt vom
franzöſiſchen Außenminiſter Briand unterzeichnet und vom
Generalſekretariat des Völkerbundes unverzüglich ſämtlichen
Ratsmitgliedern zur Kenntnisnahme übermittelt worden.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
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Die Kriegsſchuldlügr
und die Sozialdemokratie

Von
Joseph Lezius.

Ueber allem Wechſel der Geſchehniſſe dürfen wir nicht
die Wurzel alles Uebels, die Quelle unſerer Leiden die
Kriegsſchuldlüge in Vergeſſenheit geraten laſſen. Bis-
her merken wir noch nichts davon, daß die Reichsregierung
Anſtalten machte, den Kampf gegen ſie entſprechend der
Forderung des Stahlhelms ernſthaft aufzunehmen, und
da nach Schiller der Menſch leider aus Gemeinem gemacht
iſt und die Gewohnheit ſeine Amme nennt, liegt die Ge
fahr vor, daß ſich die Menſchen allmählich an die Knecht-
ſchaft gewöhnen, keinen Anſtoß daran nehmen, daß das
Deutſche kein ſouveräner Staat mehr iſt, und es mit
dumpfer Gleichgültigkeit hinnehmen, daß wir bis zum
jüngſten Gerichte 250 Milliarden Goldmark jährlich an die
„Sieger“ zu zahlen haben. Die Gefahr iſt rieſengroß, daß
infolge der Untätigkeit der Regierung in dieſer Schickſals-
angelegenheit des deutſchen Volkes ein rein innenpolitiſch
geſtimmtes Spießbürgertum entſteht, das um nichts beſſer
iſt als das Spießbürgertum zur Zeit der alten Klein
ſtaaterei. Die Folge davon könnte dann ſein, daß, wenn
einmal wieder der Schritt Gottes durch die Weltgeſchichte
ertönt und es dann gilt, den Zipfel ſeines Mantels zu
faſſen, daß dann die Maſſe, auch der Gebildeten, verſtänd
nislos vleibt, den Führern nicht folgt und ſo dazu beiträgt,
die Knechtung des eigenen Volkes zu verewigen. Wenn die
maßgebenden Kreiſe ſelbſt keinen Wert auf die Freiheit
legen, wenn ſie die Politik ablehnen, die allein zur Freiheit
führen kann, und denken, daß man ja auch ſo leben kann,
dann iſt allerdings die Rolle des deutſchen Volkes in der
Geſchichte ausgeſpielt.

Wie ſteht es denn mit der Kriegsſchuldlüge? Wir
wollen nicht vergeſſen, daß unſere Feinde in ihrer Ver-
blendung uns den Kampf gegen ſie ſelbſt nahe gelegt
arg Sie begründen ja zu unſerem Glücke die unerhört

n Friedensbedingungen und beſonders auch die uns
auferlegten Zahlungen ausdrücklich nur durch die bewußt
lügenhafte Behauptung, das Deutſche Reich habe in uner
ſättlicher Eroberungsſucht ſeine friedlichen Nachbarn über
allen, den Krieg auf barbariſche Weiſe eführt und müſſe
afür beſtraft werden. Was wir zahlen, ſind ja nicht

Kontributionen, die man ſonſt dem im Kriege Unterlegenen
zumutete. Gott bewahre! Unſere Gegner ſind viel zu edel,
vom Beſiegten Kontributionen zu fordern! Nein, es ſind
„Reparationen“, dazu beſtimmt, den Schaden wieder gutzu-
machen, den wir durch unſeren verruchten Ueberfall ange
richtet haben. Es ſind Strafzahlungen! Dies iſt der
ſchwache Punkt in der Stellung unſerer Gegner, und ihm
hat der deutſche Angriff zu gelten. Als der Genoſſe Müller
als Reichskanzler in Verſailles den Friedensvertrag mit
ſeinem S 231 unterſchrieb, unterſchrieb er eine Lüge, indem
er die deutſche Schuld am Kriege anerkannte, und übernahm
Verpflichtungen, die nicht nur gegen die Ehre gingen, wie
die Auslieferung der „Kriegsverbrecher“, ſondern auch uner-
füllbar waren und ewige Knechtſchaft bedeuteten. Man
handelt nicht ungeſtraft gegen die Wahrheit und die Ehre!
Es unterliegt keinem Zweifel, daß man einen beſſeren
ake bekommen hätte, wenn man damals den Mut ge-

abt hätte, die Wahrheit zu ſagen und auf der Wahrheit
u beſtehen. Denn als die Feinde nachher die lange Liſte
er „Kriegsverbrecher“ veröffentlichten und auf Grund des

Friedensvertrages deren Auslieferung verlangten, brauchte
ſich nur ein Sturm der Entrüſtung zu erheben und die Re
gierung ſich zu weigern, die Verhaftung vorzunehmen,
und die Feinde ließen ihre freche Forderung unter den
Tiſch fallen. Sie wagten nicht, die „Verbrecher“ ſelbſt zu
verhaften, denn dazu hätten ſie das ganze Reich mit
Truppen beſetzen müſſen. Dazu entſchloſſen ſie ſich doch
nicht. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es mit den Straf-
zahlungen ähnlich gegangen wäre, wenn die Regierung
trotz ihrer militäriſchen Ohnmacht den Mut aufgebracht
hätte, dem Sinne nach offen zu erklären, 8 231 ſei eine be-
wußte Lüge, und die Unterſchrift ſei durch Fortſetzung der
Hungerblockade erpreßt worden. Der S 231 ſei daher
ungültig, die Zahlungen würden eingeſtellt und die Re-
gierung lehne es ab, der Büttel der Feinde gegen das
eigene Volk zu ſein. Noch viel beſſer wären wir gefahren,
wenn Genoſſe Müller ſeine Unterſchrift verweigert hätte.
Die Verlegenheit der „Sieger“ wäre groß gewefſen, und ſie
hätten andere Seiten aufgezogen!

Warum hat man dieſen Mut nicht aufgebracht? Die
nationalen Parteien haben jahrelang die Forderung er-
hoben, daß in dieſem Tone mit den Feinden geſprochen
werde, aber das war bedeutungslos, da die Sozialdemo-
kratie mit ihren beiden Bruderparteien das Heft in der
Hand hatte. Deren Führer oder „Bonzen“ hatten aber
kein reines Gewiſſen. Um die kaiſerliche Regierung zu
verunglimpfen, durch eine Revolution zu ſtürzen, ihren
marxiſtiſchen Zukunftsſtaat zu errichten und ſich in dieſem
warme Plätze zu ſichern, hatten ſie ſelbſt behauptet, die Re



und an der Kriegsſchuldlüge nicht gerüttelt wurde.

gerung i ſchuld am Kriege und müſſe S werden.
Die Feinde hatten nun dieſe angebliche Schuld der Regie
rung dem ganzen Volke aufgebürdet, trotz gelungener Re-
volution, und ſtürzten es ins Elend. Die „Bonzen“ aber
ſaßen als einzige Gewinner in guten Stellen. Sollten ſie
jetzt zugeben, ſie hätten ſelbſt gelogen, ihre Regierung zu
Unrecht geſchmäht, und Deutſchkand ſei unſchuldig am
Kriege? Sie hätten damit den Aſt abgeſägt, auf dem ſie
ſelbſt ſaßen. An der Kriegsſchuldlüge durften ſie nicht
rühren laſſen, denn mit ihr hatten ſie ihre Revolution ge
macht, und durch dieſe waren ſie zur Macht gelangt. Mochte
lieber das deutſche Volk bis zum Weißbluten zahlen und ge
knechtet bleiben! Sie konnten das dem Volke und ihren
Wählern ruhig bieten, denn ſie wußten genau, daß die
Dummen nicht alle werden und das politiſch ſo reife „Volk“
ſeine lieben Bonzen doch wiederwählen würde, wenn dieſe
ihm nur das Nötige vorredeten. Die Partei mußte alſo im
Intereſſe ihrer Führer, der Revolutionsmacher, an der
Kriegsſchuldlüge feſthalten und tut es bis heute: ſie lebt
von ihr. Auf dem internationalen Sozialiſtenkongreſſe in
Genf 1920 hatten die deutſchen Vertreter die Dreiſtigkeit,
zu erklären „das Bismarckſche Deutſchland
habe 1871 Frankreich ſchweres Unrecht ge
tan, indem es ihm Elſaß und ne wegnahm. Es
habe 1914 ein neues Verbrechen W s Völkerrecht be-
gangen, als es die Neutralität Belgiens verletzte und ſich
gegen die Geſetze der Menſchlichkeit verging. Das repu
blikaniſche Deutſchland fühle ſich ver-pflichtet, allen r r e denzu erklären, „das Bismarckſche Deutſchland
hervorgerufen habe“. Gemein und grenzenlos
dumm! Die Herren wiederholten alſo die lügenhaften Be
ſchimpfungen die in der berüchtigten Note der Feinde vom
16. Juni 1917 enthalten waren! Wider beſſeres Wiſſen be
kannten ſie ſich zur Kriegsſchuldlüge in ihrer verlogenſten
Form, zur Lüge von der deutſchen Alleinſchuld! Auf dem
nächſten Kongreſſe in Hamhurg wollte der
niſche Genoſſe Berger die Schuldfrage aufrollen und
verlangte, die Kriegskoſten ſollten gleichmäßig auf alle
Staaten verteilt werden, da alle gleichmäßig am Kriege
chuld ſeien. Der Antrag kam nicht zur Abſtimmung, da

die deutſchen Vertreter erklärten, ſie hätten ſich in Genf
bereits feſtgelegt, d. h. in dem Sinne, daß das Deutſche
Reich ſeine Nachbarn frevelhaft überfallen habe. Wenn
man die ganze Frage wieder aufrolle, ſo „würde das
der Partei Schwierigkeiten bereiten“. Siehatten recht: ſie konnten ſich ſelbſt nicht Lügen ſtrafen.
Ehrliche Ausländer waren darüber entſetzt, daß das amt
liche Deutſchland nichts gegen die Kriegsſchuldlüge tat. Der
Engländer Morel nannte den Verſailler Vertrag das
„ſchlimmſte Fehlurteil in der Geſchichte der
ziviliſierten Völker“ und fragte: „Kann ein ver-
nünftiger Deutſcher ſich vorſtellen, daß ſich unſer Volk mit
ſolch einem Urteilsſpruche zufrieden geben würde, der no
dazu dadurch allein begründet wird, daß das Deutſche Re

ein für den Krieg verantwortlich ſei?“ Dann heißt es
wörtlich: „Als Mitglied der britiſchen Linken und daher in
allgemeiner Uebereinſtimmung mit den Jdealen der
deutſchen Linken kann ich nur ſtaunen über deren
h in dieſer Frage, die doch für dasr deutſche Volk von überragender Bedeutung iſt.“

orel kennt die deutſche „Linke“ nicht und wundert ſich
darüber, daß ſie ſo ſträflich die Jntereſſen des eigenen
Volkes mißachte. Wir wundern uns nicht. Morel wußte
nicht, daß zwiſchen dem Feindbunde und unſeren roken

üdern ſeit je ein ſtilles Bündnis beſtand. Sie brauchten
ſich u und hatten dasſelbe Ziel. Unſere Roten
zermürbten. die Front und halfen ſo den Feinden zum
Siege, und dafür halfen dieſe ihren Freunden zur Macht,
da ſie wußten, daß das Deutſche Reich dann rig machtlos
ſein würde. Daß das Deutſche Reich dabei vor die Hunde
gina. kümmerte die „Bonzen“ nicht. Dafür ſaßen ſie an
er Futterkrippe und ihre Partei hatte keine „Schwierig

keiten“. So bilden der Feindbund und unſere Marxriſten
in der Krieçsſchuldfrage eine geſchloſſene Einheitsfront.
Vergeſſen wir nie, daß der Berliner Arbeiter und
Soldatenrat im November 1918 mittels Funkſpruchs vor
aller Welt erklärte: „Jn Deutſchland waren es die
Militärkaſte und die herrſchenden, Ge-
walten, die in den Krieg hineingetriebenhaben und in unerſchütterlicher Erobe-
rungsgier nichts vom Frieden wiſſen
wollten.“ Auf dieſem Standpunkt ſtehen unſere Roten
noch jetzt, und beſſere Verbündete kann ſich der Feindbund

nicht nJahre ſind vergangen. Die Sozialdemokratie ſitzt nicht
mehr in der Reichsregierung aber ihr Geiſt ſcheint noch in
ihr umzugehen, denn eine Partei, die mit ihr Herzen
eng verbunden iſt und die auch kein reines Gewiſſen hat,
hat den maßgebenden Einfluß. Da hat der Eintritt
der Deutſchnationalen in die Regierung nichts ge
ändert und konnte nichts ändern. Nur die bisherige Oppo-
ſition hat aufgehört. Die alten treuen Freunde unſerer
Marxiſten ſind in der Regierung geblieben und haben dafür
geſorgt, daß von ihrer außenpolitiſchen Linie nicht Frwigen

Sie
werden auch ſerner dafür ſorgen. So ſind wir infolge der
tatſächlichen Abhängigkeit unſerer Außenpolitik von den
Forderungen unſerer Marxiſten in dieſer Lebens und
Schickſalsfrage unſeres Volkes völlig feſtgefahren und
können nur mit der größten Sorge in die Zukunft blicken.
Hier arbeitet die Zeit nicht für uns, ſondern gegen uns,
und je länger es dauert, bis wir eine Regierung bekommen,
die wirklich nationale Politik treibt, wie ſie bei fedem
anderen Volke ſelbſtverſtändlich iſt, deſto näher rückt der
Augenblick, wo die Schwarzſeher vom deutſchen Volke im
Getriebe der Völker werden ſagen dürfen: „Gewogen und
zu leicht befunden.“

Wahrſcheinlich 10 Todesopfer
der Hawai-Flüge

Telegraphiſche Meldung.)
San Frangisko, 22 Auguſt.

Obgleich während des geſtrigen Tages die Nachforſchungen
nach den verſchollenen Hawai-Fliegern mit großer Jntenſität fort
geſetzt wurden, liegt noch immer keine Nachricht über den Verbleib

vor
Das Schickſal der zu Rettungsverſuchen abgeflogenen Piloten

iſt auch vollkommen ungewiß. Keiner von ihnen gab in den letzten
vierun zig Stunden Lebenszeiche

ganz offen aus, daß der Wettflug nach Hawai ein
großer Fehler war. Falls keiner von den Verſchollenen gerettet

Noch keine Verſtändigung in der
Beſatzungsfrage

e Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 22. Auguſt.

melden aus Paris; Havas verbreitete

Man glaubt in unterrichteten Kreiſen, daß die engliſch
franzöſiſchen Verhandlungen über die Stärke der Beſatzungs

truppen im Rheinlande vor ihrem Abſchluß ſtehen. Ohne Zweifel
iſt noch keine vollſtändige Verſtändigung erzielt worden, aber die
weſentlichen Punkte wurden bereits geregelt. Wahrſcheinlich wird
es nicht lange däuern, bis auch die noch beſtehenden Meinungs-
nerſchiedenheiten über Einzelheiten behoben ſein werden.

Die engliſchen Vorſchläge zur
Rheinlandräumung
Telegraphiſche Meldung)

London, 22. Auguſt.
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ gibt

weitere Einzelheiten über den zurzeit zwiſchen London und
Paris ſtattfindenden Gedankenaustauſch bezüglich einer Vermin
derung der Beſatzungsarmee.

Urſprünglich ſei der von Lord Crewe, dem britiſchen Bot
ſchafter in Paris am Quai d'Orſahy, gemachte Vorſchlag der ge
weſen, daß die franzöſiſche Rheinarmee um 11000 Mann
reduziert werden ſollte, während die britiſche und belgiſche Armee
unter ſich gleichzeitig um 3000 Mann, alſo insgeſamt
um 14 000 Mann vermindert werden ſollte. Jn der letzten
Mitteilung der franzöſichen Regierung ſei klar zum Ausdruck
ebracht, daß die franzöſiſchen Militärbehörden unter keinen Um
tänden eine Verminderung der franzöſiſchen Truppen billigen
würden, die die Geſamtzahl der franzöſiſchen BVeſatzungsarmee
auf weniger als 50000 Mann bringen würde.
Es ſei darauf hingewieſen worden, daß ſelbſt, wenn 5000 Mann
r e würden, die Zahl der Diviſionen nicht vermindert
werde, weil die zurückzuziehenden Leute größtenteils dem Ver
waltungsdienſt angehörten. Jnfolgedeſſen würde die Bajo
nett- Stärke unberührt bleiben. Paris hoffe immer
noch, daß Großbritannien der franzöſiſchen Auffaſſung zuſtimmen
werde. Aber dies iſt nach Anſicht des Korreſpondenten höchſt
un wahrſcheinlich. Was Belgien angehe, ſo ſei in Brüſſel be-
trächtliche Ueberraſchung und einige Mißſtimmung darüber aus
gedrückt worden, daß London und Paris Belgien nicht über

Die Abendblätter
folgende Mitteilung:

ſtürzten 10 Menſchenleben geopfert worden. Es muß allerdings
geſagt werden, daß man ſich weigert, alle Hoffnung auf Wieder
auffindung der Vermißten aufzugeben.

Sendeſtationen für Ozeanflugzeuge
verlangt

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 22. Auguſt.

Nach einer ſoeben bei der Deutſchen Lufthanſa eingegangenen
Mitteilung aus Amerika wird auf Grund der bei den Hawai-
Flügen geſammelten Erfahrungen amerikaniſcher
Bewerbern um den 25 000 DollarPreis für den Philadelphia
Bulletin für die erſte Durchführung eines Fluges von Europa
u Philadelphia dringend empfohlen, nicht ohne Radioſenbegerät

an Vord ihrer Maſchine den Transozeanflug zu unternehmen. Der
nächſte Bewerber um den Preis, Könnecke, hat dieſe eigentlich ſelbſt
verſtändliche Forderung bereits erfüllt und verfügt über einSendegerät, das die Maſchine nicht übermäßig beſchwert und das

beſonders bei Nacht eine recht beachtliche Reichweite beſitzt. Die
Forderung, ein leichtes zuverläſſiges Funkgerät mit großem
Aktionsradius zu liefern, iſt inzwiſchen auch von der Deutſchen
Funkinduſtrie bereits aufgenommen worden. Wenn auch die letzten
Verſuche noch nicht abgeſchloſſen ſind, läßt ſich doch ſchon ſo viel
ſagen, daß auf Grund der Erfahrungen, die man mit der Kurz
welle gemacht hat, auf dieſem Gebiete Ergebniſſe erreicht worden
ſind, die alle bisherigen Verſuche weit in den Schatten ſtellt. Die
ZeppelinWerke haben bei einer der größten deutſchen Firmen ein
Sendegeräte in Auftrag gegeben, das bequem in zwei Handkoffern
untergebracht werden kann und ein Gewicht von 100 Kilogramm
nicht überſteigt.

Die Reichweite dieſes Kurzwellenſenders iſt ſo groß, daß be
ſonders in der Dunkelheit das Luftſchiff ſtändig mit der europä
iſchen oder amerikaniſchen Küſte im Nachrichtenaustauſch ſtehen wird,
da die Laboreoriumsergebniſſe geradezu verblüffende Ag gezei
tigt haben. Zweifelsohne wird ein ſolcher Sendeapparat einerer
Form ſehr bald auch für Flugzeuge hergeſtellt werden, ſodaß ein
ſtändiger wicht an n mindeſtens über 6 bis 800 Kilo-
u am Tage und 1500 Kilometer in der Nacht erreicht werden
ann.

Der geplante Ankauf des Staakener
Flugplatzes

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 22. Auguſt.

Die Stadt Berlin trägt ſich bekanntlich mit dem Gedanken, den
der Zeppelin Geſellſchaft gehörigen Flugplatz Staaken zu erwerben,
um ihn als Vorflughafen für Tempelhof auszubauen. Die
rieſige Entwicklung des Luftverkehrs in den beiden letzten renhat zur Genüge wieſen daß dieſe Bewegung in den nächſten

Jahren ſehr wahrſcheinlich einen viel ſtärkeren Aufſchwung nehmen
wird. Das Tempelhofer Feld wird noch erhebliche bauliche Ver
änderungen erfahren; die Flughafengeſellſchaft rechnet damit, daß
das bisherige Liniennetz noch ſehr ſtark wird ausgedehnt werden
müſſen. Tempelhof wird nichts anderes werden als ein rieſiger
Luftbahnhof. Ebenſo wie bei der Eiſenbahn iſt es aus dieſem
Grunde nötig, bei Zeiten Plätze zu ſchaffen für die Unterbringunder Verkehrsmaſchinen und für Reparaturwerkſtätten; u
müſſen Uebernachtungs und Aufenthaltsräume für die Piloten
errichtet werden. Zu dieſem Zweck will man auf das ſehr günſtig
gelegene Staakener Gelände zurückgreifen.

Die Beſprechungen innerhalb des Berliner Magiſtrats waren
vertagt worden, da Stadtrat Buſch, der die Verhandlungen bis
her geführt hat, in Urlaub gegangen war. Nach der Rückkehr des
Dezernenten werden jedoch die Verhandlungen unverzüglich wieder
aufgenommen werden.

Schlußentſchädigungsgeſetz und die
Deutſchnationalen

a Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 22. Auguſt.

Die r Preſſeſtelle teilt mit: Der Kampf um
die Schlußentſchädigung der Liquidationsgeſchädigten und Ver
drängten iſt noch immer nicht beendet. Die Entſcheidung der
Parteien wird erſt bei der Beratung eines Sonderausſchuſſes

4 während der Septembertagung des Reichstages feſtgeſetzt werden.n. Man ſpricht jetzt in 5* t ßDer Entwurf des Reichsfinanzminiſteriums hat in Kreiſen der
Liquidationsgeſchädigten und Verdrängten keine Zuſtim

wird, ſind für den Flug bisher mit den bereits beim Start Abge
mung erfahren, aber auch die Regierungsparteien hatten eine

höhere Entſchädigung und die Verdoppelung der Sätze für die

Piloten den

England und Frankreich noch nicht einig
die Angelegenheit befragt hätten. Die Anſichten
von Vandervelde ſeien im allgemeinen entſprechend der Lon
doner Auffaſſung.

Um die franzöſiſchen Befeſtigungspläne in Lothringen
Telegraphiſche Melsbung)

Metz, 22. Auguſt.
Unter der Benennung „Lothringiſche Vereini-

gung zum Schutze der Oſtgrenze“ hat ſich ein mit
nationaliſtiſchen Tendenzen durchſetztes Komitee gebildet,
welches an die lothringiſchen Bürgermeiſter Zirkulare verſendet
mit der Aufforderung, den Beitritt ihrer Perſon und ihres Ge
meinderates zu dieſem Verbande zu beſchließen, Liſten in ihrer
Gemeinde zur Unterſchriftenſammlung zirkulieren zu laſſen und
Gelder zu ſammeln. Dieſe Vereinigung will ſich auch der
Räumung des Rheinlandes widerſetzen. Jn der elſaß-lothringi-
ſchen Preſſe, mit Ausnahme einiger franzöſiſcher Organe, finden
dieſe Pläne keinen Anklang. Die Antwort auf obige Zu
mutung lautet im weſentlichen wie folgt: „Wir Lothringer wollen
nichts begünſtigen, wodurch unſer Land wieder zum Schauplatz
blutiger Kriege würde. Man ſuche in einer Verſtändigung
mit Deutſchland die wirkſamſte Friedensgaran-
tie, dann ſind alle Befeſtigungsarbeiten überflüſſig.“

Belgiſche Kritik an Vandervelde
Telegraphiſche Meldung)

Brüſſel, 22. Auguſt.
Zu dem Plan einer Enquete zur Unterſuchung des Frank

tireurkrieges in Belgien ſchreibt das liberale Blatt „l'Indepen-
dance Belge“, das bereitwillige Angebot Vanderveldes ſei
ein Fehler, aus dem Deutſchland Vorteil ziehen werde, um
die Reviſion des Verſailler Vertrages zu erre ichen. Das Blatt macht den e daß vor der Bildung
der Unterſuchungskommiſſion dur en Völkerbund die
„Kriegsſchuldigen“ ausgeliefert werden ſollten. Wenn
die Enquete e Belgien ungünſtig auslaufe, ſollten dieſe Per
ſonen wieder freigelaſſen werden, im anderen Falle ſollten ſie durch
belgiſche Gerichte abge urteilt werden. (1) Das Blatt
macht weiter Vandervelde wegen ſeines Vorſchlages in belegen
Ausdrücken bittere o geſg Das nationaliſtiſche Blatt „Ving-
tième Siecle“ erklärt, Deutſchland hoffe, die Karten durcheinander
zu werfen. Eine Unterſuchungskommiſſion werde nur in ſich
widerſprechenden Dokumenten gipfeln, die der internationalen
Meinung nicht gerecht würden. as Spiel werde dann gleich
zeitig mit dem Verſailler Vertrag zu Ende geſpielt werden.

G S “,“,te,,c“20“2“95e7Pyeren Schadensfälle gefordert. Nach unſerer Kenntnis tritt die
eutſch nationale Volkspartei für weiteſt-

gehende Entſchädigung der Liquidationsgeſchädigten
und Verdrängten unter Berückſichtigung der Reichsfinanzlage ein.Sie hat ſich bisher in der öffentlichen h vieſer Frage
zurückgehalten, da noch kein ausreichender Ueberbli
ſächliche Finanzlage des Reiches gegeben worden iſt. Jhre Partei
vertreter führen die Verhandlungen mit der Arbeitsgemeinſchaft
der Liquidationsgeſchädigten und Verdrängten zentral, was dieArbeiten zweifellos nur eder kann.

Auch Taft kann für die Verurteilten
nichts tun

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork, 22. Auguſt.

Auf die Bitte der Verteidiger Saccos und Vangettis um ſeine
ntervention antwortete der Oberſte Richter der r
taaten, Präſident a. D. Taft, daß auch er nichts ſafr ie

Verurteilten tun könne, da er nicht zuſtändig ſei.

Bei Fuller die letzte Entſcheidung
Telegraphiſche Meldung)

Newyork, 22. Auguſt.
Nachdem auch Taft die Möglichkeit einer Reviſion des Urteils

gegen Sacco und Vanzetti lehnt hat, liegt die letzte Ent
ſcheidung bei Gouverneur Fuller.

Jn gleicher Weiſe wie Taft haben ſich die Richter Holmes
und Brändeis vom Oberſten Gerichtshof geäußert. Zurzeit
herrſcht in den Vereinigten Staaten überall Ruhe, man erwartet
indeſſen im W n Abends Demonſtrationen. Die
Polizei befindet in Bereitſchaft.

Neue Wendung in Südchina
Telegraphiſche Meldung)

Peking, 22. Auguſt.
Der Artillerie der r r iſt es gelungen, die

Nordtruppen, die ſich in Pukau feſtgeſetzt hatten, aus ihren Stel
lungen zu vertreiben. Das HYantſetal wird daher wieder von den
Südtruppen allein beherrſcht. e Stadt Nanking iſt nicht
mehr vom Feinde bedroht, ſt bereits in den nächſten
Tagen ein Teil der Hankauer Behörden nach Nanking verlegt
werden dürfte.

Die für Nanking wieder günſtiger gewordene militäriſche Lage
hat jetzt zur Folge, daß in Kreiſen der Nanking- Regierung gegen
die völlige Kapitulation vor der Hankauregierung von neuem

über die tat

Sturm gelaufen wird. Man verlangt den Rücktritt ver-
u ührender Perſönlichkeiten der erung. Die

gung der Kuomintang iſt wieder in Frage geſtellt.
Jnfolge des Rückſchlages bei Pukan hat Tſchangtſolin die

Offenſive gegen nung eingeſtellt, um nun gegen den Peking
bedrohenden General Fengyuhſiang vorzugehen.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 22. Auguſt. Auch die Abendbörſe litt unter der
faſt vollkommenen Geſchäftsloſigkeit. Es traten erneut Abgaben
auf, und die Abwärtsbewegung ging weiter. Bei der kleinen
Aufnahmefähigkeit des Marktes drückte ſchon verhältnismäßig
geringes Angebot auf die Kurſe. Es ergaben ſich Kursrückgänge
von 1 bis 2 5 für Farben, Siemens, Rheinſtahl, Zellſtoff Wald
hof uſw. Scheideanſtalt lagen ſogar 3 ſchwächer. Jm Ver
lauf hielt die ſchwache Haltung an. Deutſche und ausländiſche
Anleihen blieben geſchäftslos. Gegen Schluß trat an der Abend
börſe eine r ein, da vereinzelt Deckungen vorgenommen
wurden, kursmäßig kam dies jedoch kaum zum Ausdruck.

Stadtmühle Alsleben A. G. in Alsleben. Aus einem Rein
gewinn von 180 906 R.-M. (i. V. 17 417 R.M.) wird auf die
Stammaktien eine Dividende von 6 5 und auf die Vorzugsaktien
eine Dividende von 5 5 vorgeſchlagen.

Eilenburger Kattunmanufaktur A. G. in Eilenburg. Wäh-
rend die Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1925/26 keine Divi
dende verteilt hat, glaubt man, für das am 80. Juni beendete
Geſchäftsjahr 1926/27 wieder einen Gewinn ausſchütten zu
können. Da die Abſchlußarbeiten aber noch nicht beendet ſind,
können endgültige Angaben noch nicht gemacht werden. Man
ſchätzt die Höhe der Dividende auf 5—6
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Merſeburg
Enrichtung von LandjägereiJnſpektionen. Jm Regierungs

begirk Merſeburg ſind zur Zentraliſation des Landjägereiweſens
drei Jnſpektionen eingerichtet worden. Die Landjägereiinſpektion
Merſeburg umßaft die Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Zeitz und
Naumburg. Die Leitung iſt dem Landjägeroberſtwachtmeiſter von
Schols übertragen. Die Landjägereiinſpektion Eisleben beſteht
aus den Kreiſen: Mansfelder Seekreis, Mansfelder Gebirgskreis,
Saalkreis, Sangerhauſen, Querfurt und Eckartsberga. Sie iſt bis
auf weiteres vertretungsweiſe dem Landjägeroberſtwachtmeiſter
von Scholz übertragen. Der öſtliche Teil des Regierungsbegzirkes

die Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch, Liebenwerda, Schweinitz, Torgau
und Wittenberg iſt der Jnſpektion Torgau unterſtellt worden.
Sie wird von Landjägerhauptmann Heinemann ausgeübt.

Das ruſſiſche Künſtlertheater „Arlekin“ trat Freitag im
Lichtſpielhaus „Sonne“ auf. Viel Anklang fand der Volkstanz
der Koſaken. Die „Tſchastuſchki, wirkte originell und reizte
die Lachmuskeln. Stadt und Fabrikleben bringen in die Dörfer
ihre Lieder, Tänze und „Kultur“. Grotesk wirkten die modernen
Tänze der Dorfſchönen. Gefallen konnte auch „Feierabend
in einem ruſſiſchen Dorf“ und der Künſtler, der einige Stücke
auf der Balalaika, dem ruſſiſchen Volksinſtrument, vortrug. Das
gut beſuchte Haus ſpendete ſtarken Beifall. V t„Aus der Jugendzeit“. ſ f orher lief der Film

Weißenfels
Die Neigung des Arbeitsmarktes zur Beſſerung blieb auch

in der Zeit vom 4.—-17. Auguſt beſtehen, der Abgang an Arbeits
ſuchenden war um 31 größer als der Zugang, ſadaß deren Geſamt
zahl auf 510 herabgeſunken iſt. Offene Stellen gingen allgemein
lebhafter ein, demzufolge war auch die Vermittlungstätigkeit eine
geſteigerte. An voll arbeisfähigen Leuten beſteht bereits Mangel,
Zuweiſungen ſolcher konnte immer nur ſchleppend erfolgen. Ein
Teil der Stellenmeldungen kam aus anderen Arbeitsnachweis
gebieten. Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage war eine allgemeine,
wenn auch einzelne Berufe ſich aus der Maſſe mehr heraushoben
oder zurücktraten, was in der Jahreszeit begründet liegt. An
Notſtandsarbeitern ſind 27 Männer vorhanden. Der Bedarf der
Landwirtſchaft iſt gegenüber den Vorwochen bereits etwas zurück-
gegangen. Jm Bergbau liegen immer noch reichlich Stellen
meldungen vor. Außer den Betrieben des Braunkohlenbergbaues
hatte auch das Salzamt in Dürrenberg Bedarf für die dortige
Salinenverwaltung. In Leuna beſteht zur Zeit nur noch geringe
Aufnahmemöglichkeit für Arbeitskräfte. Eine leichte Beſſerung
der Schuhinduſtrie iſt 3 in dieſer Berichtszeit feſtſtellbar, die
Geſamtzahl der arbeitsſuchenden Schuhfabrikarbeiter und Arbeite-
rinnen hat um 27 abgenommen und beträgt am Berichtstage noch
205. Die 510 Arbeisſuchenden gliedern ſich in 2858 unterſtützte
Männer, 83 unterſtützte Frauen, 188 nicht unterſtützte Männer
und 36 nicht unterſtützte Frauen.

Einquartierung. Während der diesjährigen Herbſt
manöver werden u. a. nachfolgende Orte Einquartierung
erhalten: Teuchern vom 12.--14. September etwa 8 Offiziere,
300 Mann, 80 Pferde; Zorbau am 20. und 21. September
4 Offigiere, 83 Mann, 68 Pferde; Tierbach 3 Offiziere,
131 Mann, 7 Pferde; Zelſchen 1 Offizier, 47 Mann, 2 Pferde;
Oberkaka 1 Offizier, 47 Mann, 2 Pferde; Bohnau 6 Offiziere,
79 Mann, 18 Pferde Stolzenhain 2 Offiziere, 50 Mann, 45 Pferde
Zſchorgula 3 Offiziere, 75 Mann, 55 Pferde. Die Verpflegung
erfolgt durch die Quatiergeber.

Kellereinbruch. Spitzbuben drangen in der Nacht zum
21. Auguſt durch Einſteigen in das Hausgrundſtück Moritz Hill-
ſtraße 1 ein und ſtahlen aus dem Waſchhaus von der dort
iagernden ſchmutzigen Wäſche verſchiedene Sachen. Von den im
Keller ſtehenden eingemachten Früchten entwendete er ein Glas
Kirſchen, dieſes hatte er in der Gartenlaube geöffnet, den Saft
ausgetrunken und einen Teil der Kirſchen verzehrt. Das Glas
ließ er zurück.

Einbruch in Baubuden. Vom 109. zum 20. 8. nachts ſind in
dem Neubau der verlängerten Friedensſtraße von unbekannten
Tätern die Baubuden mittels eines Stemmeiſens erbrochen
worden. Entwendet wurde ein Beil, eine Säge, ein Paket Nägel
und aus dem Verbkandskaſten die Verbandsbinden.

Sinfoniekonzerte. Das ſtädtiſche Orcheſter unter Leitung
des Muſikdirektors Fritz Thie de hat für das kommende Winter-
halbjahr die Veranſtaltung von 6 großen Sinfoniekonzerten vor
geſehen, die auch wie in den Vorjahren muſikaliſche Höhepunkte
für unſere Stadt und ſeine muſikliebende Bevölkerung bringen ſoll.
Die meiſten der zur gelangenden Werke ſind muſika
liſche Neuheiten, die in Weißenfels zum erſtenmal zur Aufführung
gelangen. Hervorragende Soliſten ſind für die einzelnen Kon
zerte verpflichtet worden. Wie im Vorjjahre werden wieder
Abonnements für ſämtliche Konzerte zu 80—50 Proz. ermäßigten
Preiſen verausgabt. Das Abonnement kann in 2 Raten bezahlt
werden. Wer die Konzerte in den Vorjahren gehört hat, wird
ſich auch die kommenden nicht entgehen laſſen wollen. Es ſind
für den Winter insgeſamt 6 Konzerte vorgeſehen.

Der S. C. Neptun in Gera ſiegreich. Die Wettkampf-
mannſchaft des Schwimmclub Neptun konnte, trotz der großen
Konkurrenz, gute Erfolge erringen. Sogar ein Spezialrennen
der P adVereine, die 3mall00 Meter Lagenſtaffel wurde
eine Beute des S. C. N., der damit einen koſtbaren Ehrenpreis
erringen konnte. Das Waſſerballſpiel gewann Gera überraſchendmit 3:0, da ſich die gepmnmanngdaft nie zuſammenfinden

konnte, Halbzeit 2:0.
4 Weißenfelſer Handball (D. S. B.). Die Auswahlſpiele

des S. C. Neptun gewann die A gegen die B- Mannſchaft ſicher
mit 6:4 Toren.

Sterbefälle. Frau verw. Luiſe Richter im 86. Lebens-
jahre am 19. Auguſt 1927 in Weißenfels; Frau Johanna Sei
fert, geb. Rieß im 72. Lebensjahre am 20. Auguſt 1927 in
Rippach; Frau Marie Hennicke, geb. Möbius im 72. Lebens-
jahre am 20. Auguſt 1927 in Weißenfels; Karl Mehlhorn,
76 Jahre alt, am 20. Auguſt 1927 in Obergreißlau.

Sangerhauſen
Die Jubiläumsfeier des Evangeliſchen Jungmännervereins

St. Ulrici
geſtaltete ſich nicht nur zu einer überzeugenden öffentlichen
Ehrung Pfarrer Nittſchalks, ſondern auch zu einem kraftvollen
Bekenntnis der evangeliſchen Jugendbewegung überhaupt. Dafür
ſorgte ſchon der außerordentlich weit geſteckte Rahmen der Ver-
anſtaltungen, nahmen doch an ihnen, mit Ausnahme des für die
Einheimiſchen berechneten Familienabends am Sonnabend,
Brudervereine von auswärts in großer Zahl und Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden und der kirchlichen Körperſchaften teil.

Wie großes Jntereſſe gegenwärtig wieder der chriſtlichen
Jugendarbeit entgegengebracht wird, bewies der vollbeſetzte
„Schützenhaus“Saal am Sonnabend abend, in dem die Oeffent
lichkeit im Rahmen eines Familienabends das Feſt beging. Hier
wurde in Rede und Gegenrede mit gewinnender Herzlichkeit zum
Ausdruck gebracht, was Pfarrer Arthur Nittſchalk, der nun
mehr 25 Jahre in Sangerhauſen amtierende, für eben dieſe Arbeit

an der chriſtlichen Jugend bedeutet. Muſikvorträge der Kapelle
Bloßfeld, Turnreigen der Jungmannen und gemeinſame Lieder
umrahmten die Anſprachen von Jugendſekretär Fehlauer,
der in bewegten Worten dem geliebten Pfarrer und ſeiner Gattin
dankte, Pfarrer Gubalke, der im Namen der Väter und
Mütter die Erziehungsarbeit an den 2000 durch den Verein
gegangenen Jungmännern unſerer Stadt und ihre Bedeutung
für Volk und Vaterland würdigte, und die des Diplominzenieurs
Schulze, der für die älteren, jetzt größtenteils fern der Heimat
weilenden Mitglieder ſprach. Jm Mittelpunkt des Abends die Feſt
anſprache des Jubilars und Vereinsleiters ſelbſt: Jhr Alten und
Jhr Jungen, war ſie nicht ſchön, die Gemeinſchaft des Glaubens
und der Liebe? Von den Gefallenen, die heute der kühle Raſen
deckt, und derer wir in ſtiller Andacht gedenken, bis zu den
Jüngſten heute umſchlang uns ein Band gemeinſamer Arbeit.
Ueber das Gefühl der Wehmut über manche Liebe, die verkannt,
und manche Treue, die vergeſſen wurde, ſiege aber das Gefühl
der Freude: ſo geht's mutig hinein in die nächſten 25 Jahre!

Nachdem ſich am Sonntag früh die auswärtigen Vereine mit
ihren Fahnen und Wimpeln im Gemeindehauſe eingefunden

6 Tage nach Taris
Persaiſſes unci Malmaison

am 27. Auguſt 1927
ab ERFURT zum Preise von

3. A. 142 k. 2. A. 180 Mk.
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hatten, bewegte ſich ein ſtattlicher Zug zur Ulrichskirche, in der
Pfarrer Jen tzſch-Erfurt, der Bundesvorſitzende des Thür. Jung-
männerbundes, die Feſtpredigt hielt über 2. Jeſaias 40: „Die auf
den Herrn harren, kriegen neue Kraft“, Jn dieſer Feierſtunde, ſo
führte er aus, treten wir mit allem, was uns bewegt, vor das
Antlitz Gottes. Ob wir, wenn wir die Chronik des Vereins durch-
leſen, ſie wohl als ein Buch von der Kraft Gottes bezeichnen
können An dieſem Tage der Selbſtbeſinnung ſchulden wir heißen
Dank den Männern, die vor 25 Jahren in dieſer Stadt die Not
der Jugend ſahen und ihr das Beſte geben wollten. Durch ſie
wurde der Jungmännerverein ein Werkzeug in Voktes Hand,
eine ſtille Macht, und immer wieder dürfe in der modernen Zeit
die Erfahrung von der Kraft des Evangeliums gemacht werden.
An dieſem Wendepunkte in der Geſchichte der Sangerhäuſer
Jugendarbeit ſolle deshalb das Wort ſtehen: „Die auf den Herrn
harren, kriegen neue Kraft“. Männer, nicht Wetterfahnen, ſollten
die werden, die durch den Verein gehen, Männer, die bekennen
und ein Werk und Glauben dieſe Erfahrung bezeugen. Die kirch-
liche Feier wurde vom Kirchen und Vereinschor verſchönt.

An den Feſtgottesdienſt ſchloß ſich eine Feſtſchzung im Ge
meindehauſe, über die wir ebenſo wie über die weiteren Ver-
anſtaltungen morgen berichten werden.

Fahrplanänderung. Jm neuen Winterfahrplan, der am
2. Oktober in Kraft tritt, wird der beſchleunigte Perſonenzug 867
in Richtung Güſten-- Berlin von hier ab nicht mehr 18.87 Uhr,
ſondern ſchon 18.83 Uhr fahren.

Die Jungdeutſche Schweſternſchaft veranſtaltete am Sonn
tag im Garten des Reſtaurant St. Georgen-Brauerei, ihr diesjähriges Kinderfeſt, das trotz des unfreundlichen Wetters recht

gut beſucht war. Bei Spiel und Tanz der Kleinen vergingendie Nachmittagsſtunden ſehr ſchnell, während denen ſich auch die

zahlreich erſchienenen Erwachſenen köſtlich amüſierten. Ein
Fackelzug, der nach Eintritt der Dunkelheit durch den Garten
ſtattfand, bildete den Abſchluß des Feſtes.

Ein Automobilzuſammenſtoß ereignete ſich am Sonntanachmittag an der Ecke Probſt r Er e nerecht glimpflich und ohne Schaden für die Jnſaſſen der beiden

Wagen ab. Auch die Wagen wurden nur wenig beſchädigt.
Das Promenadenkonzert, das die hieſige Stadtkapelle

Sonntag abend im „Roſarium“ angeſagt hatte, fiel wegen des
regneriſchen Wetters aus.

Hackpfüffel, 22. Auguſt. h h Jnder Nähe der hieſigen Polenkaſerne ereignete ſich am Sonntag ein
Motorradunglück. Eine Polin, die die Straße überquerte, wurde
von einem vorbeifahrenden Motorradfahrer erfaßt und zu Boden
geſchleudert, wobei ſie Hautabſchürfungen erlitt. Der Motor-
radfahrer mit einer Mitfahrerin kam ebenfalls zu Fall. Beide
erlitten Verletzungen an Armen und Beinen.

eingetreten, ſo daß wir nach dem Vorübergange

Aſhersleben
Der Verſailler Vertrag und Aſchersleben,

ſchnittsdeutſche hat ſchon halb vergeſſen, der ſchwerſte
Friedensvertrag der Weltgeſchichte auf uns laſtet. Wir Aſchers-
leber werden jetzt durch die Verlegung der Schupo wieder einmal
daran erinnert. Sie erfolgt auf Grund von Vorſchriften des
Feindbundes bereits zu Anfang 1928. Die Stadt muß dann eine
andere Polizei ſchaffen, für die natürlich die 30 000 Mark Zu
ſchuß nicht ausreichen.

Aſchersleben als Tagungsort. Jm Herbſt wird der Landes-
verband Sachſen-Anhalt der Saal- und Konzertlokalinhaber bei
uns eine dreitägige Tagung abhalten.

Das Freibad wird am 1. September geſchloſſen. Unſer
Freibad, das draußen unter der alten Burg inmitten der grünen
Berge ſo maleriſch eingebettet liegt, iſt unſer Stolz, aber leider
auch unſer Sorgenkind. Das Wetter war in dieſem Jahr wieder
recht ungünſtig. So war nur während weniger Wochen ein wirk-
lich guter Beſuch zu verzeichnen, und dementſprechend ſind die
Einnahmen weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Aus
Erſparnisgründen muß das Bad deshalb bereits am 1. September
geſchloſſen werden.

Rüſtändige Steuern. Grundvermögens-, Hauszins- und
Gewerbeſteuern ſowie Schulgeld müſſen bis zum 25. Auguſt be-
zahlt ſein, da ſonſt koſtenpflichtige zwangsweiſe Einziehung
erfolgt.

Der Flugtag.

Der Durch-

Unſer Dugrieh hat zum erſten Male eine
Reihe von Flugzeugen beherbergt. Nicht weniger als fünf waren
zu der Veranſtaltung am vergangenen Sonntag gekommen. Ammeiſten intereſſierte die Beſucher, die in ſehr ſtattlicher Zahl

erſchienen waren, die helle Ganzmetall-Luftlimouſine der Junkers-
werke, die auch die meiſten Paſſagierflüge ausführte. Die Dar-
bietungen waren in jeder Hinſicht gut. Die Fallſchirmabſprünge
glückten ausgezeichnet. Die verſchiedenen Kunſtflüge, ganz be
ſonders die „Hohe Schule des Fliegens“, wurden mit äußerſter
Spannung verfolgt. Leider unterblieben die Belaſtungsproben,
auf die ſich viele der Anweſenden beſonders gefreut hatten. Das
ganze Programm wickelte ſich überhaupt nicht in der geplanten
Weiſe ab. Die drei Schauflieger ſtanden in der Hauptzeit wohl
über eine Stunde, ſodaß das Publikum ſchon anfing, die Geduld
zu verlieren. Die Gründe werden wohl in dem böigen Wetter zu
ſuchen ſein, aber über dieſen Uebelſtand wird bei allen derartigen
Veranſtaltungen geklagt. Es würde ſich doch empfehlen, das Pro
gramm und ſeine Durchführung ſo einzurichten, daß eine möglichſt
pauſenloſe Durchführung geſichert iſt. Das Höhenſchätzen hatte
gute Ergebniſſe. Bei dem Schätzen der Fallſchirmabſprünge
wurden die 6 beſten Löſungen mit Freifahrtſcheinen bedacht. Am
Montag nachmittag konnte man die glücklichen Sieger über der
Stadt kreiſen ſehen.

Auf dem Fundbüro ſind wieder zwei Geldtäſchchen abgegeben
worden. Eine Broſche und eine Brille gehören hier zu denAlltäglichke.ten. Eine Serviette, ein Paden Salgzbeutel und ein

Fgener mit Benzol dürften aber wohl nur ſelten
ein.

Haus und Grundbeſitzerverein. Heute, Dienstag abend, im
„Reichsadler“ ordentliche Mitgliederverſammlung.

Wetterberi t
Wetterdienſt der Halkeſchen Reltunge. (Rachdruck verboten.

Eigener HDrahtbericht unbderer Schriftleitunaga
Das am Montag früh über der Jriſchen See herrſchende

Wirbelzentrum hat ſich jetzt nach der Nordſee fortgepflanzt. Der
Vorübergang iſt für uns in der Nacht zum Dienstag zu erwarten,
der mit Winden und verbreiteten Regenfällen vor ſich gehen
dürfte. Auf der Rückſeite des Tiefs iſt ſtärkere Luftdruckzunahme

der Schlecht
wetterzone ſehr bald mit einer Beruhigung des Wetters rechnen
können. Die Zufuhr polarer Luft wird einen Rückgang der Tem
peratur bedingen.

Ausſichten bis Dienstag abend: Nach verbreiteten Regenfällen
und böigen Winden Beſſerung deg Witterungscharakters.
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Aus aller Wekt
Jm Streit den Hauswirt erſchoſſen

Berlin, 22. Aug. Einer Morgenblättermeldung aus Hangau
zufolge, erſchoß in Offenbach ein Erwerbsloſer im Verlauf
einer Auseinanderſetzung ſeinen Hauswirt, mit dem er in Un
frieden lebte. Der Mörder hat ſich der Polizei geſtellt.

Großfeuer
Meerane, 22. Auguſt.

Heute früh kurz nach 4 Uhr brach in der hieſigen Kamm
garnſpinnerei A.G. ein großer Brand aus, dem
der geſamte Dachſtuhl des vorderen Fabrikgebäudes ſowie einige
Maſchinen und andere Vorräte zum Opfer fielen. Erſt den
mehrſtündigen Bemühungen der geſamten Feuerwehr gelang es,
den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Betrieb mußte
vorläufig eingeſtellt werden. Die Urſache des Brandes iſt noch
nicht ermittelt.

x

Andernach, 22. Auguſt.
Die Andernacher Maſchinenfabrik wurde geſtern

ein Raub der Flammen. Durch die weite Entfernung
von der Stadt aus war keine Waſſerleitung gelegt, die vorhan-
denen Brunnen in der Fabrikanlage und in nahe gelegenen
Werken waren vollkommen vertrocknet. Die Feuerwehr konnte
mit Waſſer nicht mehr helfen. Die geſamte Fabrikanlage mit

anderen Frauen betrogen habe. Ueber ſeine Erfolge als Don Juan
habe er ſich noch vor ihr wichtig gemacht.

Weitere Opfer der Fremdenlegion? Nachdem jetzt bekannt
wurde, daß der 18jährige Sohn des Treppenbauers Schmoll aus
Elbersdorf im Kreiſe Melſungen von Werbern für die fran
zöſiſche Fremdenlegion angelockt und über Metz nach Marſeille
verſchleppt worden iſt, iſt man um das Schickſal zweier 18jähriger
Leute aus Boden werder (Oberweſer) beſorgt, die ſeit dem
letzten Schützenfeſt ſpurlos verſchwunden ſind. Aus verſchiedenen
Umſtänden wird geſchloſſen, daß auch ſie Werbern der franzöſiſchen
r in die Hände gefallen ſind. Die behördlichen

rmittlungen haben ergeben, daß ſich drei Fremde mit einem
großen Kraftwagen am Tage des Schützenfeſtes in Bodenwerder
aufgehalten haben und auch mit den beiden Landwirtsſöhnen ge
ſprochen hatten. Sie gingen mit den beiden jungen Leuten die
Dorfſtraße entlang und ſtiegen mit ihnen in den Kraftwagen, der
in der Richtung nach Kaſſel abgefahren iſt. Seither fehlt jede
Nachricht von den beiden.

Ein Poſtauto vom Zuge erfaßt
Vier Verletzte.

Berlin, 22. Auguſt. Geſtern nachmittag wurde, wie der
„LokalAnzeiger“ berichtet, das Brandenburger Poſtauto, das ſich
auf dem Wege nach Gortz befand, von einem Zuge an der
Weſthavelländiſchen Kleinbahn bei Butzow am Bahnübergang von
Wachow in Richtung Brandenburg erfaßt und ſchwer be
ſchädigt. Zwei ältere Perſonen und zwei Kinder wurden ver
letzt. Wie der Führer des Poſtautos mitteilt, hat er das von der

Die Hochwaſſer- Kataſtrophe
in Rußland

MMoskau, 22. Auguſt. Nach den über die Hochwaſſerkataſtrophe
im fernen Oſten in Moskau vorliegenden Meldungen iſt nunmehr
auch der Amur über die Ufer getreten. Das halbe Amurgebiet
ſteht vollkommen unter Waſſer. Eine Grube iſt vollſtändig er
ſoffen, 17 in einem Stollen befindliche Bergleute fanden
den Tod. Die Sowjetregierung hat zur Bekämpfung der Waſſer
kataſtrophe zwei Millionen Rubel ausgeworfen. Hochwaſſer wird
auch aus der Mandſchurei gemeldet, wo der Sungari über
die Ufer getreten iſt. 18 Dörfer ſtehen in dieſem Gebiete voll
kommen unter Waſſer.

Taifun über Hongkong
London, 22. Auguft. Jn Hongkong und in der Umgebung

wurde während der letzten beiden Tage durch einen Taifun
beträchtlicher Schaden angerichtet. Die Gewalt des Un-
wetters war ſo groß, daß der Einſturz der Stallgebäude im Feld
lager bei Kowloon befürchtet wurde. Die Behörden beſchloſſen
infolgedeſſen, die in den Ställen befindlichen vierhundert Pferde
und Maultiere loszulaſſen. Dabei gingen zahlreiche Tiere durch.
Jn einem Vorort der Stadt brach ein Haus zuſammen,
wobei drei Perſonen getötet und mehrere verwundet wurden. Ein
Autobus wurde von dem Sturm umgeſtürzt und einige
ſeiner Jnſaſſen verletzt. Am Sonntag erreichte der Orkan eine
Stundengeſchwindigkeit von 150 Meilen.

Der deutſche Fußballmeiſter (Nürnberg) gegen den Berliner Meiſter (hertha B. S. C.)

e e en

Auch bei dieſer Revanchebegegnunden Nürnberger F. C. nicht meiſtern. be

mit allen Mitteln a

Stuhlfaut, der Nürnberger Torwart, fängt einen Flankenball ab.

konnte HerthaB. S. C.
r die knappe

war höchſt ehrenvoll. Während der grſten Spielhälfte lag Hertha
faſt ſtändig im per und zeigte ſich ſo überlegen, daß

7 mußte. Der Seitenwechſel brachte
dann den e r ertha begann ſehr matt, denn das An

Das Ulmer Fiſcherſtechen,
nen

iederlage

ürnberg
das nach altem Brauch alle 5 Jahre ſtattfindet und bei dem der

den Preis gewinnt, dem es gelingt, den anderen mit einer langen
Stange in die Donau zu ſtoßen.

fangstempo wirkte nach; daher konnte ſich Nürnberg 7 Minuten
vor Schluß das 2. Tor holen und mit 2:1 ſiegen.

reichen Vorräten an Papier brannte bis auf die Umfaſſungs Kleinbahnlokomotive an der Uebergangsſtelle gegebene Läutſignal Erdbeben fornimauern aus. Die vorhandenen Maſchinen wurden von der infolge des ſtarken Windes nicht gehört. Der Bahnübergang bei in Ralt en r
Feuersglut verſchlungen. Man nimmt als Brandurſache Butzow iſt nicht durch Schranken geſichert. San FranojskoKurzſchluß an.
Schwere Bluttat im Kreiſe Raſtenburg

Raſtenburg, M. Auguſt, Eine ſchwere Bluttat ereignete
ſich am Sonntag bei einem Erntefeſt auf dem Gute Wettin. Ein
17jähriger Schweizer tötete in der Trunkenheit zwei Perſonen
durch Meſſerſtiche und verletzte einen Kutſcher ſchwer.

Eine erſchütternde Familientragödie
Warſchau, 22. Auguſt. Dem „Kurjer“ wird aus Filehne über

eine erſchütternde Familientragödie folgendes berichtet: Ein
Arbeiter wurde beim Getreidemähen vom Schlag ge
troffen und ſtarb. Seine verheiratete Tochter ſchenkte beim
Anblick der Leiche vorzeitig einem Kinde das Leben.
Der Bruder des Verſtorbenen erlitt auf der Rückreiſe von der
r beim Beſteigen des Eiſenbahnzuges in Lubaſgz einen
Herzſchlag und verſtarb auf der Stelle. Als man die Leiche
in die Wohnung des zuerſt Verſtorbenen ſchaffte, fiel die Witwe
des letzteren in Ohnmacht und wurde in bedenklichem Zuſtande in
das Krankenhaus in Czarnikau geſchafft.

Drei Kinder verunglückt
Berlin, 22. Auguſt. Nach einer Morgenblättermeldung ſind

am Sonntag nachmittag in Berlin drei Kinder ſchwer ver-
unglückt. Jn der Scharnweberſtraße fuhr eine Auto
droſchke infolge zu ſchnellen Tempos auf den Bürger-
ſt e ig und überfuhr einen acht Jahre alten Schüler, der nach
kurzer Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. Jn der Langen-
ſtraße prallten zwei Autodroſchken zuſammen, die eine wurde auf
den Bürgerſteig geſchleudert und riß einen ſechs Jahre
alten Knaben zu Boden, der ſchwere Verletzungen erlitt. Am
Kaiſerdamm ſchließlich geriet eine neunjährige Schülerin unter
die Räder eines Autos. Auch dieſes Kind wurde ſchwer verletzt.

Aushebung einer Falſchgeldwerkſtatt. Jn Eichgraben an der
Wiener Weſtbahn wurde in einer im Walde verſteckt liegenden
Villa eine komplett eingerichtete Falſchgeldwerkſtatt zur Her-
ſtellung von falſchen rumäniſchen 100 Lei-Noten ausgehoben Die
Fabrikation war ſchon ſehr weit fortgeſchritten. Die Falſifikate
waren gut gelungen. Unter anderem wurden 5000 Kilogramm
Banknotenpapier gefunden. Die Polizei nahm drei Verhaf-
tungen vor.

Ein eigenartiges Poſtpaket. Auf eigenartige Weiſe iſt in
Warſchau die Aſche der in Newyork im Alter von 60 Jahren
verſtorbenen Marie Ulaſinska eingetroffen. Jm Hauptpoſtamt fiel
einem Beamten ein an einen gewiſſen Franciſzek Staſzewski in
Zakroczym adreſſiertes Paket auf, das er öffnen ließ. Es enthielt
eine Blechſchachtel, die folgende Aufſchrift trug: „Hier ruht die
Aſche der am 27. Mai 1927 in Newhyork verſtorbenen Marie
Ulaſinska.“ Als Abſender dieſes eigenartigen Poſtpakets war ein
gewiſſer Franz Fiſcher verzeichnet. Das Paket wurde verſiegelt
und auf der Poſt zurückbehalten.

Ein betrogener Ehemann ſchießt im vollbeſetzten Straßenbahn-
wagen. Ein betrogener Ehegatte feuerte in einem voll beſetzten
Straßenbahnwagen vor dem Pariſer Nordbahnhof auf ſeinen
Rivalen mehrere Revolverſchüſſe ab. Sein Gegner ſowie ein un
beteiligter Fahrgaſt wurden verwundet. Die Frau des Attentäters
erklärte ihren Mann verlaſſen zu haben, weil er ſie häufig mit

Ein Darlehensſchwindel im großen
Ein umfangreicher Darlehensſchwindel, durch den insbeſondere

kleine Beamte und Feſtangeſtellte auf das Empfindlichſte geſchä-
digt wurden, gelangte vor dem Schöffengericht Berlin
Schöneberg zur Aburteilung. Die Anklage lautete auf Betrug,
ſchwere Urkundenfälſchung, Unterſchlagung özw. Beihilfe und
richtete ſich gegen den „Bankier und Kaufmann“ Paul Slak, ſo
wie zwei ſeiner Angeſtelltene, die er in ſeine Betrügereien mit
hineingezogen hatte. Der Angeklagte Slak war früher Spediteurin Alenſtein und hatte dann nach ſeiner Ueberſiedlung nach Ber

lin ſeinem Geſchäft als Unterabteilung ein Bank und
Kommiſſionsgeſchäft angegliedert, das bald ſo gut ging, daß es
nach der Potsdamer Straße in größere Räume verlegt werden
konnte, und es nunmehr „Paul Slak Tompany“ nannte.
Seine Spegzialität war es, Darlehen an Beamte und Feſtange-

zu geben, was in großen Jnſeraten angekündigt wurde.
raten Geldbedürftige mit dem Bankhaus in Geſchäftsverbin-

dung, ſo mußten ſie
zunächſt Gehalt oder Penſion ſowie ihre Möbel

pfändet
und meiſtens eine Lebensverſicherung zugunſten des Slak ab
ſchließen, was angeſichts des guten Geſhäftsganges ſchon einen
guten Verdienſt an Proviſionen abwarf. Dann aber mußten
die Geldſucher Wechſel geben, die der Angeklagte bei einer
Bank diskontierte, um aus dem Erlös Darlehe: geben zu können.
Trotz der harten Bedingungen und großen Abzüge äng. zuerſt
alles ordnungsgemäß zu, dann aber reichte der große Verdienſt
nicht aus, weil

der Angeklagte verſchwenderiſch lebte
und ſtändiger Gaſt in den Luxuslokalen des Weſtens war. Des-
halb zahlte er den Erlös aus den diskontierten Wechſeln den
Kunden nicht mehr aus, ſondern erklärte ihnen, daß ſie kein
Geld auf ihre Wechſel erhalten könnten, und dieſe von ihm ver
nichtet worden wären. Dieſe wurden dann bald durch eine von
dem diskontiekenden Bankhauſe eingeleitete Wechſelklage undihre Verurteilung eines Beſſeren velehrt Auf dieſe Weiſe wurde

unter anderem eine arme Telephoniſtin um 900, ein ſt- und
ſind e Weantter um je 500 Mark geſchädigt. Jm gangzen
tanden

ver

27 ſolcher Fälle zur Anklage.
Weiter betrog der Angeklagte noch eine alte Dame, indem er für
ein Darlehen in Höhe von 20 000 Mark von ſeinem Mitange-
klagten gefälſchte Kundenwe-chſel als Sicherheit übergab. Auch
alen von ſogenannten Aufwertungshypotheken mußten daran
glauben. Slak kaufte dieſe Hypotheken, bezahlte ſie aber gar nicht
oder nur zum Teil und verſchob ſie gleich weiter. Der Staats-
oenwalt beantragte unter Einbeziehung einer bereits erkannten
Strafe von zehn Monaten Gefängnis wegen gleicher Vergehen
zwei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Das Gericht
erkannte abere nur ohne Rückſicht auf dieſe noch nicht rechts-
kräftige Strafe auf ein Jahr fünf Monate Gefängnis, weil der
Angeklagte nicht von Anfang an Betrugsabſichten gehabt habe.
Die Mitangeklagten kamen mit drei bzw. zwei Monaten Ge-
fängnis davon, für die Bewährungsfriſt erteilt, bzw. die
Unterſuchungshaft angerechnet wurde.

Fünfzig Grad Hitze in Moskau. Wie die Morgenblätter aus
Moskau berichten, herrſcht dort eine furchtbare Hitze. Das
Thermometer zeigt vierzig Grad Reaumur (50 Grad Celſius).

London, 22. In Nach Meldungen aus
wurde in Kalifornien in der vergangenen Nacht ein Erdbeben

r e r r. ſindunter n. nſchen ſind n n bisherigen Berichten jedochden ennicht zu men.
Rund um die Welt

Wie aus Teſchen gemeldet wird, traten in dem dortigen
Gefängnis ſämtliche Gefangenen infolge ſchlechter Verpflegung in
einen S wobei ſie ſich in den einzelnen Zellen ver-
barrikadierten und große Lärmſgzenen veranſtalteten. Dem Ge
r gelang es erſt nach Heranziehung von Polizei, den

umult beizulegen.

Während der Militärmanöver bei Pniew ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. Ein Kanonier geriet aus unbekannter Ur
ſache unter die Räder einer Kanone, wobei ihm beide Beine abge
fahren wurden.

Vor einigen Jahren wurde in Skoplje (Jugoſlawien) der
ſerbiſche Lehrer Bogaticivic ermordet und als mutmaßlicher Täter
einer der reichſten Männer der T Jani Behy, verhaftet.
Er wurde wiederholt angeklagt und vor einem halben Jahr zu
20 Jahren Kerker verurteilt. Nun kommt aus Skoplje die Nach
richt, daß der Prozeß am 22. d. M. wieder aufgenommen wird. Es
hat ſich ein Leutnant als Zeuge gemeldet, der beweiſen will, daß
Jani Bey unſchuldig iſt.

Bei der Station Rodesne (Rumänien) wurde von einer
Räuberbande ein Ueberfall auf den Sofioter Schnellzug verſucht.
Der Wächter, der ſich weigerte, das Halteſignal zu geben, wurde
überwältigt. Es gelang ihm aber trotzdem, den Schnellzug zu
warnen. Die Räuberbande verſchwand hierauf, nachdem ſie den
dienſttreuen Wächter bis zur Bewußtloſigkeit mißhandelt hatte.

Daß auch die Behörden für einen Pfennig keine Mühe
ſcheuen, zeigt ſich jetzt in Rotterdam, wo der Hausrat eines
kommuniſtiſchen Gemeinderatsmitgliedes wegen einer ein Jahr
alten Schuld von 200 Mark an die Regierung unter den Hammer
kam. Von den Kommuniſten wurden dann die Stühle, Tiſche uſw.
zurückgekauft und der ganze Hausrat für 30 Cents erſtanden,
worauf ſie dem Eigentümer wieder zurückgegeben wurden.

Jn der vergangenen Nacht ſind ſechs Wagen und die Loko
notive eines Güterzuges bei Breda (Holland) entgleiſt. Führer

und Maſchiniſt erlitten Verletzungen. Der Zugverkehr war lange
Zeit geſtört.

x

Jn Dijon wurde ein junger rumäniſcher Student namens
Trajan Cuſa wegen Hochſtapelei verhaftet. Cuſa verſuchte von dem
Sohn eines in Vichy zur Kur weilenden rumäniſchen Oberſten
Atchamaſe Borca unter dem fingierten Vorwand, daß dem
Oberſten Dijon die Brieftaſche geſtohlen wäre, 12 000 Franken
herauszulocken.

Wie aus Beira berichtet wird, haben in Jnhaminga, 100
Meilen nördlich von Beira, die Oelbohrungen in einem Gebiete
begonnen, das von dem Sachverſtändigen als das meiſtver-
ſprechendſte in dem ſüdlichen Afrika bezeichnet wird
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F Im Schatten von Nordhauſen
neberraſchungen auf breiter Front,

Der am Sonnabend nachmittag und Sonntag vormittag
gegangene Regen drohte die angeſetzten Meiſterſchaftsſpieke

aufgeweichten Bodens nicht austragen zu laſſen. Der gegen
t einſetzende Wind machte die Sportplätze jedoch trocken, ſo
daß die Spiele abgewickelt werden konnten.

Mit ſtark erſatzgeſchwächter Mannſchaft mußten die Blau-
en im Spielwelb Wacker Neumark 2:5 (0:3)

gegen den Liganeuling aus dem Geiſeltal die Segel ſtreichen. Vor
ca, 1600 Zuſchauern h Neumark ein eifriges und rationelles
Spiel vor. Die Geiſeltalleute gaben damit ein glänzendes Deput
in der 1. Klaſſe. Beim Anpfiff waren bei den Einheimiſchen nur
10 Mann zur Stelle, ein unverzeihliches Unterfangen. Neumark
ſtellte ſeine ſtärkſte Elf. Gleich zu Beginn des Kampfes über
nahmen die Grünweißen das Kommando und ſpielten eine immer

ö Feldüberlegenheit heraus. Eine Flanke von rechts wurde
don dem Wackertorhüter ſchlecht abgewehrt und ſchon konnten die
Reumärker durch ihren Mittelſtürmer in Führung gehen. Ein
Mißverſtändnis zwiſchen Verteidigung und Torwart der Hallenſer
nützte der gegneriſche Halbrechte geſchickt aus und ſchoß unhaltbar
das 2. Tor. Kurz vor der Halbzeit gelingt es wiederum demſelben
Spieler das Reſultat noch zu erhöhen. Jn der 2. Halbzeit hatte
Wacker umgeſtellt und den Verteidiger Burghardt mit Rackwitz im
Sturm gewechſelt. Dadurch bekam Wacker eine kleine Feldüber-
legenheit, die oft brenzliche Situationen vor des Gegners Tor
ſchafften. Jn der 4. Minute wurde Biewald am ſicheren Torſchuß
berhindert. Der verhängte Elfmeter wurde von Mündecke prompt

m 1. Tor verwandelt. Neumark macht ſich wieder frei und kommt
in Wackers Tornähe. Durch Nachſetzen des Mittelſtürmers erzielt
der Liganeuling in der 19. Minute das 4. Tor, das von Born
unbedingt verhindert werden mußte. Jn der Mitte der 2. Halb-
eit wird durch den Rechtsaußen Schlag ein Eckball gut getreten,er durch Burghardt eingedrückt wurde. Ein ſchlecht gewehrter Ball

prallt von Born an dem herbeieilenden Mündecke ab und von
dieſem ins eigene Tor. Mittelanſtoß, und ſchon erfolgt der Schluß-
pfiff des guten unparteiiſchen Seiler (WackerLeipzig). Neumark
errang einen verdienten, jedoch in dieſer Höhe glücklichen Sieg.
Das Treffen wird nicht als Verbandsſpiel gewertet und muß
wiederholt werden.

Die Reſerven beider Mannſchaften trennten ſich nach hartem
Spiel mit dem Reſultat von 7:2 für Wacker.

Turnen Spiel und Sport
Goerffreunde Eintracht 23 en

Trotz vieker ſportlicher Veranſtaltungen hatten ſich zu dieſem
Spiel auf dem Platz am Leuchtturm einige hundert Zuſchauer
eingefunden, die ein in jeder Beziehung ſpannendes Spiel zu
ſehen bekamen. g Eintracht als Sieger triumphieren konnte,
wird ihm dieſer Si jcht gewertet, da der Verteidiger O.
Böhme in der mitteldeutſchen Mannſchaft in Nordhauſen mit
wirkte. Die Veilchen hatten das Spiel auf gut Glück ge Dieſes
war ihnen jedoch nicht hold, und ſo muß in einem Wiederholungs-
ſpiel dieſe Schlappe wieder gutgemacht werden. Der Gaumeiſter
hatte die techniſch reifere S zur Stelle, die Stadionleute
konnten dieſes Minus durch einen ſeltenen Eifer ausgleichen. Die
Tore für Eintracht, von denen Bachmann zwei und Mockwitz eines
erzielten, waren Prachtleiſtungen. Die Veilchen kamen in der
1. Halbzeit aus einem Gedränge zum 1. Erfolg, während das
2. Tor kurz vor Schluß einem Handelfmeter entſprang. Die Leute
vom Geſundbrunnen haben mit dieſem Spiel bewieſen, daß ſie
in der 1. Klaſſe ein nicht zu unterſchätzender Gegner ſind. Schieds-
richter Krüger (Reideburg) war dem Spiel ein gerechter Leiter,
nur hätte er einige Härten gegen Schluß des Spieles energiſcher
unterbinden müſſen.

Sportfreunde Reſerve konnte gegen Eintracht einen knappen
2:1Sieg landen.

Sportverein 98 Favorit 2:1 (0:1)
Vor einer in Anbetracht der Wichtigkeit des Spieles geringen

Zuſchauermenge wurde das einzige reguläre Verbandsſpiel
ausgetragen. Favorit mit Wind im Rücken iſt in der 1. Halbzett
leicht feldüberlegen und kann dies in der 15. Minute durch ein
unhaltbares Tor von Blüher J zum Ausdruck bringen. Die Grün-
hoſen, die dann in der 2. Halbzeit den Wind zum Bundesgenoſſen
hatten, ſind nun meiſt tonangebend. Haniſch, als Erſatz für
Vogler, verwandelt eine gut getretene Ecke zum ausgleichenden
Tor. Die Rothoſen, die ſich immer mehr in die Verteidigung ge
drängt ſehen, können das unentſchiedene Reſultat bis 2 Minuten
vor Schluß halten. Ein Fernſchuß von Rehn bringt 98 e die
Mithilfe von Wien, der bei einem Abſtoßz das Tor verlaſſen hatte,
den Sieg und die erſten Punkte. Favorit hat ſich gegen das Vor
jahr ſtark verbeſſert und ſpielt einen beachtlichen Fußball. Für
Naumann ſtand der Junior Kirchner im Tor, der dieſen voll und
ganz erſetzte. Der Unparteiiſche, Schirmer (Tapfer-Leipzig),
hatte das Spiel jederzeit in der Hand.

Die Reſerve von Sportverein 98 fertigte
überlegen mit 7:4 ab.

Boruſſia Preußen- Merſeburg 4:5 (3:2).
Auf dem Eintrachtplatz am Geſundbrunnen wurde ein noch

aus der Vorrunde rückſtändiges Pokalſpiel zwiſchen beiden
Gegnern ausgetragen, das einen unerwarteten Ausgang nahm.
Der Ib-Vertreter, Preußen-Merſeburg, brachte es fertig, die ge
fürchteten Boruſſen aus der Pokalkonkurrenz zu werfen. Von

Favorit Reſerve

un gegleich abwechſelum
reiches Spiel vorgeführt, das die Domſtädter durch ihre Schnellig-
keit verdient gewannen, Jn der 1. Hälfte der Spielzeit ſah man
die Boruſſen durch die größere Routine und beſſerer Aufbauarbeit
in Front, ſie konnten ſich aber vor dem Tor nicht durchſetzen. Die
Schwarzen gehen zunächſt durch Handelfmeter in Führung
Preußen gleicht bald darauf durch prachtvollen Schuß des guten
Sturmführers Thon aus. Eine feine Einzelleiſtung von
Schmidt bringt die Hallenſer wieder in Führung, die jedoch
nicht lange währt, da Thon den Gleichſtand wieder herſtellen
kann. Ein gutes Dreiinnenſpiel beſchließt Schubert mit ſaftigem
Schuß. Beim Stande von 3:2 für Boruſſia geht es in die Pauſe.
Nach Wiederbeginn ſind beide Mannſchaften beſtrebt, bei völlig
offenem Spiel den Sieg an ihre Farben zu heften. Eine gute Vor
lage des Halbrechten der Domſtädter nimmt Thon gut auf und
ſtellt durch unhaltbaren Schuß neuerdings den Ausgleich her. Ein
Handelfmeter bringt die Preußen durch Thon in Führung, aber
den Einheimiſchen glückt überraſchend der Gleichſtand. 7 Minuten
vor Schluß nützt der Halbrechte von Preußen einen Fehler des
Verteidigers Rehn aus und erzielt aus nächſter Nähe das ſieg-
bringende Tor für Merſeburg. Dadurch ſcheiden die favoritiſierten
Boruſſen aus der Pokalkonkurrenz aus. v. Rießen (96) war dem
Spiel ein aufmerkſamer Leiter.

Sportverein 99 Merſeburg Preußen Greppin 2:3 (1:2).
Das einzige Spiel des Tages in Merſeburg fand auf dem

9erPlatz in Form eines Freundſchaftsſpieles vor einer anſehn-
lichen Zuſchauermenge ſtatt. Die Lilien hatten ſich durch die Ver-
pflichtung des mehrfachen Meiſters des Muldegaues, Preußen-
Greppin, für das ausgefallene Verbandsſpiel gegen 96, welches
wegen Mitwirken von Svielern beider Vereine in der mittel-
deutſchen Mannſchaft nicht zum Austrag gelangen konnte, ent
ſchädigt. Die Gäſte machten ihrem Rufe alle Ehre und unter-
ſtrichen durch einen verdienten Sieg ihre hohe Klaſſe. 99 ohne
Rummel und Brödel mußten ſich dem beſſeren Spiel des Mulde
gauvertreters beugen. Der ſiegbringende Treffer reſultierte aus
einem Handelfmeter. v. Haußen (Sportbrüder) amtierte zur
beiderſeitigen Zufriedenheit.

5 pferdeſportv Unſere Vorausſagen.
Frankfurt a. M., 28. Auguſt.

1. R.: Meton--Königskerze.
3. R.: Lichtelfe--Eleonore. 4.
5. R.: Wanderer--Exellens.
7. R.: Feſtina Jente--Luſtgarten.

Pont l' Evegue.
1. R.: Etoupe--Quate. 2. R.: Seveska--Mont Roſe.

Noſegah--Saetta. 4. R.: Moscou-- Magnum III.
D. Saint--Nebuleuſe II. 6. R.: Venus

2. R.: Valens--VBlocksberg.
Contrahent--Silbertaler.

6. R.: Rappelkopf-Stattliche.

3. R.?
III. 65. R. Stall

Kingwill.

Frieörichswerther Pflanzenzucht.

d. L. G. Hochzucht

e für gleichwertige und beſſere Böden
O Berichte und Preisliſte auf Wunſch ſofort

Berg Roggen Berg-Golöweizen
T Qualitätsweizen engere

aus rauhem Klima, von ſchweren, geringen, teils ſteinigen Bergböden, ſind
eeignetſte Sorten.

O O O O SEduard Meyer, G. m. b. H., Frieörichswerth 131 (Thür.)

Stellenangebote S e
Ich ſuche ein deutſch geſinntes älteres Ehepaar für den

Nuusmannsposten

für meinen Sohn

Lehrſtelle
zum 1. oder 15. Oktober auf
größerem Gute, wo er ſpäter
Lehrlingsprüfung ableg. tann.
Ha Abitur und iſt Jahr in
meiner Wirtſchaft tätig.
Rob. Vuttenberg Gutsbeſ.,

Höhnftedt, Bezirk Halle.

—=[T-)1

Unserer geschätrten Kundschaft geben wir
hierdurch bekannt, daß unsere durch

Eintritt des Herrn Hermann Eckhardt wie
untenstenhend umgedndert worden ist, Indem
wir für das uns bisher entgegengebrackte Wohl-
wollan bestens danken, bitten wir dieses auch
auf die neue Firma übertragen zu wollen

Hochachtungsvoll

Deidner Co., Halle a. S.
in meinem Hauſe.
lichkeit würde ich bevorzug. Tauſchwohnung Bedingung.
Vorſtellung 6--7 Uhr abds. Heydenreich, Major a. D.,

Königſtr. 90. 503
Mit Autopflege vertraute Perſön

und

Suche für ſofort ledigen Gebildet. jung. Mädchenvon auswärts findet liebevolle
Aufnahme als

l 8 gm

in veſtoner Größo und Oueſitst
sowie ein Posten

Angebote mit
ſtelle dieſer Zeitung.

2- b. 3-Familienhaus
mit Garten, zu kaufen geſucht.

Preis unter
T. N. 8547 an die veſ

Schweizer Haustochter

Junges geb. Mädchen 20 J.
as Kochen auf gr.

Gute erlernt und im Nähen
Handarbeiten erfahren

ſucht Stelle zum 1. Oktober
in feinen vaughalt als beſſere

Stütze.
Angebote unter T. P. 8549
an die Geſchäfteſt. d Zeitung.

B. Jahr
Dessauerstraße 5

Gelder 4 eckharat
raftfakrzeuge, Reparaturanstalt,h Be Oaragen

für ca. 20 Rinder u. Schweine
und etwas landwirtſchaftliche
Acbeit, ſowie auch ein
junges Mädchen als 50830

zur gründlichen Erlernung von
Küche und Haushalt.

Offerten unt. T. M. 8546
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Suche zum 15 Septemberbesonders prelswerter mittol]ähriger

Maultiere
und

Original rheinlsch-belglsche

Suche einen
9--10 Ps (in der Steuerung ſehr
gut erhaltenen 6-Sitzer) offenen

Markenwagen

Stütze
bei Familienanſchluß, welche
mit mir alle vorkommenden
Arbeiten verrichtet.

ſuchtjunges Mädchen
zur Unterſtützung der Haus
rau, bis 19 Jahre alt, welches
ch vor keiner Arbeit ſcheut

Gebilderes, junges

Mädchen
erfahren im Kochen u. Haus
weſen, kinderlieb, muſikaliſch,

irkungskreis z. I. Sept.
oder ſpäter.

Gertrud Pietzsch,
Actern (Thür.) Markt.

Halle (I. F. z Dessauerstr. 5 m
Indem wir auf oblge Ankündigung nö

72777, wir hierdurch allen
raftfahrzeugbesitzern die ergebene Mittela wir al unte, aer Fin e

Weidner Co.
bisher betriebene Reparaturanstalt für Krafr-
fahrzeuge Ubernommen haben. Wir legen

Angeb. erb. an

Saxdorf Nr. l,
Kreis Liebenwerda.

und etwas Nähkenntniſſe be
tzt, auf 140 Morgen großes

n aus Privathand gegen Kaſſe. ui bei vollem Familien z. c TAus O C Hotel deu des haus,“ ri eurgeh en h h e e ne an Vertrauenssache
burg (Harz) ſtelle dieſer Zeitung. 2300 r Halle. 2284 ist. Von dlezem Gedaſtehen vom Dienstag, den 23. d. Mts. unter F ſ hi f 300 nen getragen,günstigen beainerigen bei mir 5 9 kö ſowie perfekte 8012 Suche zu ſofort tücht. e wird es immer unser Bestreben durch

uf. F ittlerin,erka erkäufe HFriſeuſe Mam'el od. tüte mee Str. 105. n nur reelle
ſtellt be gutem Lohn ſof. ein im Kochen und Gute hau Zu edlenung unterer Kandschaft Alesgesmr Aſchtungt erfahren. Vertrauen zu erwerben und zu erhalten.s m o n s z c k 1 Kilo Kecnriegel W Frich Heyne, Sriſeur, Frau E. Kraaz, Hockachtungsvoli eme es

Halle a. S., Delitzscherstraße 20.
Fernrut 25789

Friedrich

nur 1, M.10 pfd. Schmierſeife
nur 4,50 und 5,50 M.

Bolkodienſt, Halle a. S.,
Be 25, II.

Empf. 67 jähr. Mamſell u.
Hausmädchen f. Ritter 58

r

besonderen Wert darauf, ungere gesckätzte
Kundschaft zu überzeugen daß die Reparatur
und der Kauf eines Kraftfakrzeuges relne

m n. Rittergut Gr. Kahna
(Bahnſt. Frankleben).

L ein Welidner 4. Eckharckt

Arbeits- In meinem Putzſalon für
feinen Damenputz findet

Gut erhaltener1bl. Zuehtwiew

Auktion

B0 hochtragende Herd-
buchkühe und -Färsen

80 Bullen
Stendal

(Viohhalle am Ostbehnhos)

tag.

(Nußbaum poliert verkabeſten re u. Sehr
Dölan deti Halle

an
piano

bursehe
16 Jahre alt, geſucht.

Hugo Hoffmann,
Holzbearbeitungsfabrik,

tüchtige Gehilſin
4. Jahr nach Lehre ſofortige

Stellung, ſpäteſtens 15. Sept.
Für Tochter aus achtbarer

Familie wird zum 1.9. bzw. 1.10.

Junger herr,
80 Jahre, kriegsblind, ſucht die
Bekanntſchaft einer fung. Dame
oder Witwe zwecks ſpät. rOfferten unt. T. K. 8544
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Halle a. S., Dessauerstr. 5
Reparaturanstalt für z4mliohe Kraftfahrzeuge

Oeneralrertretung
der Garbaty- Werke

Halle a S Deſſauer Str. 24. eine Lehrſtelle
für Putzfach frei. Meta

Stühzen, Junagfern Stuben-,
Haus und Küchenmädchen
für Privat, Ritterg. u. Hotels.

O. Uhlmann,geſucht.

Bahnhofs Hotel
Preußiſcher Adler,

Junger 1Witwer,

Gefl. Zuſchr. unt. T. J. 654
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Eagert. Deutiche Hutmode, Zy Arzt sucht zum 1. Oktober in der
hausdiener S Nähe der Universitäts-AugenlinikStellen finden: emas Vermögen zwecs ſpät

für Hotel zum 1. September Kochmamſells, Köchinnen, Heirat. S ein gut möblertes Dinmer

Friedrich Garots,Eiſenmoorbad gewerbsmäßiger StellenvermittSchmiedeberg.
Gefl. Angebote mit Preisangabe unt.

Forſterſtraße 45 I.

am Donnerstag, den 15. Soptember,
vormittags 11 Uhr

Edendaselbst vormittags Uhr Versteigerung
von TZuchteobern und -Sauen

des provinzialsächsischen veredelten Land-
schweines und Edelschweines.

Standuhr s
Eiche roh. B.B.-Schlag f. 95 M.
Frau Ceppert,

Junger

Katalog Nr. II1 bitten wir kostenlos von derGererteriene in Halle (Saale), Rellstr. 78,
Fernruf 24526 anzufordern.

Verband für die Zucht des schwarzbunten
Tietiandrindes in der Provinz Sachsen

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft
H. Schnee Nachfolger,

Sr. Steinſtr. 84.

Hausburſche,
nicht unter 18 Jahren für

ſofort geſucht.
Karl Sehnert, Kolonial

warengeſchäft. Leung.

Aus verſchiedenen Zeitungen
Ueber das Vermögen des Tiſchlermeiſters

u Schwenn in Firma Schwenn u. Franke in
lenburg, Kellerſtr. 14, iſt am 19. Auguſt 1927,
mittags 11 Uhr das Konkursverfahren eröffnet
d der offene Arreſt erlaſſen. Konkursverwalter:

mann Walter Vornikoel in SFilenburg. An
und Anmeldefriſt bis zum 15. Sept. 1927.

ſte Gläubigerverſammlung und Prüfungstermin
September 1927, vormittags 10 Uhr.

1 9

zu Spottpreiſen.

Großartige
Möbel Gelegenheit

1 herrliches eichenes Speiſe
zimm errengzimmnnd 1 Schlafgzimmer, zurück
enommen, jedoch ohne Tadel,
o gut wie neu, verkaufe ſ

Gustav Jentzsch,
Magdeburg, Breiter Weg 150,
Bahnfahrt wird d. Kauf vergütet.

geſucht.

ofort
2265

kleidung.

Für einen Arzthaushalt in
Bitterfeld wird ein tüchtiges

Hausmädchen
das kochen kann, für L Sept.

Angebote an

Grau geh n
L 20. I.er

Suche zum 1. Sept. fleißiges

Stubenmädchen

das ſchon in Stellung war,
nicht unter 19 Jahren. 35 M.
Gehalt und freie Nachmittags

Fran J. Gneiſt,
7 Rittergut DomnitzEilenburg, den 19. Auguſt 192272.

Das Amtsgericht.

Donnerstag, den 25. und Freitag den
iſt die Finanzkaſſe wegen Ausführung

licher n sarbenen für den Kaſſen
ehr geſchloſſen. 2282Veißenfels, den 19. Auguſt 1927. Dinanszamt.

Maultier,
mitteljährig, fromm u. zugfeſt,
für 800 Mark zu verkaufen.

Mühlberg 10.

(Saalkreté).

Fideler.,

5086

Anſt. jg. Mädchen
als Anfwartung geſucht.

Friedrichſtr. 34, II.

ler, Schmeerſtr. 17/18, II.
Beſſeres, ehrliches

Alleinmädchen
im Kochen bewandert, welches
ſchon in beſſerem Hauſe tärig
war, für kinderloſen Geſchäfis
haushalt für ſofort geſucht.
Modehaus Ono Blelert,

Glirich a. Harz.

P etellengeſuche

Suche Stellung als

Schweizer
oder Fütterep.
Von Jugend auf im
gute langjährige Zeugniſſe
vorhanden ſtets uöchtern u.
zuverläſſig. Kann auch
gaäanger ſtellen. Angeb. er
unter T. G. 8540 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

I Metgeſuthe i F. E. 8538 an die Geschaſtsst. d. Ztg. on

i u Junges mit 1 Kind. Junges Ehepaar ſucht 222„Wohnu ugstauſ h. ſucht Wohnun 22 leeres

en g ZimmerBad und ſämtlichem Zubehsör,
riedensm. 1000 M., u. ſuche
afür klein. 4Zimmerwohnung

r erbittetermeſſungserat Ertel, Halle,
Bernburger Str. 10 l. 6027

Bankbeamter ſuchtgut möbl. Zimmer

zum 1. September. Eilangebote
mit Preisang. unt. T. O. 8548
an die SGeſchäftsſt. d. Zeitung.

Suche für mein ſolid. Mädchen
einfache simmer

ich es nicht unterbringen
kann. Angeb u. S. O. 8524an die seſHaſtsneli d. Ztg.

Landwirtsſohn,
Handlungsgeh., 36 Jahre alt, ledig, ſucht zum
1. September oder ſpäter Stellung in Getreide,
Futtermittel, Müblen oder ſonſtigem Betriebe.
Offerten unter L. D. 618 an Rudolf Mosse,

Leſ pat. erbeten.

Nähe Halle oder Merſeburg.
27 hilft in Landwirtſch. mit.

ngebote an Schmidt. Halle,
Herderſtr. 9, l.

Zahle demfenigen 160 Markt

t mir in Halle oder Umgeb.
ſeine

Tauſchwohnung
überläßt. Tauſchwohnung in
Erdeborn vorhanden. Nehme
auch Hausmannswohnung.
Angebote unter T. F. 9
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

5—4-5immer-
wohnung

mit Küche (Bad) ſucht kinder
loſes Ehepaar (Akademiker) für
Okt. Nov. Angebote an 2287

Hanle, Paradeplatz 7.
Kinderloſes, anſtändig., ruhiges
und gedildetes junges Ehepaar
ſucht beſchlagnahmefrete

2—3-5immer-
wohnung.
Angebote unt. T. L. 8545

an die Gefchäfigh. d.

ohne Küchenbenutzung im Nord
viertel. Angebote unt. T. D.
8537 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Werwietunger

Herrſchaft

7-gimm.- Wohn.
Mühlweg viertel

hochpart., wird 1. Januar frei.
Für Arzt n Angebote
unter T. J. 68543 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 2283

unges, gebiſdetes Mädchen
fin in gutem Familtenheim
nettes Zimmer

mit Penſion. 2290Magdeburger Str. 53, II, l.
Seßr gut möbl.

immer
zum 1. September zu vermieten.

Am Kirchtor 22, pt.
M



Die Verlobung unserer
Tochter Margot mit Herrn

Dr. Walter Clauß
geben wir hiermit bekannt

Elektro Ingenieur

udolf Mayu. Frau
Rosel geb. Bötticher

Königstraße 13

Halle (Saale), den

Meine Verlo
Fräulein Margot May

beechre ich mich

Dr. rer. pol.

Walter

Bugenhagenstrabe 12

18, Hugust 1927

bung mit
Halle a. S., am 21. Aug

Die glückliche Geburt unseres rTöchterchens

Annemarie
zeigen wir hiermit hocherfreut an

Otto Stutzer und Frau
ust 1927

Freitag, den 26. August 1927, abends 8 V
(bei ungünstiger Witterung im Saah)

Konzert für die Pensionskasse des Hall,
Sinfonie-Orchesters auf 70 Musiker ver.
stärkt. Werke von Joh. Strauß unter Mit-

6085

anzuzeigen9 O Elisabeth geb. Kahle J wirkung von Anny Kunze und Fritz Heite,
o Ieer ar Leitung: Benno Plätz.Wratzke Steiger Poststr. 5/10. e h

Jnwelen Gold SilberClauß

Fernruf 283 85

Täglich Gastspiel

Paul Beckersin seiner
Glanzrolle I 17 1

ehe
C Die Verlobung unſerer Tochker

Finnelieſe mit Herrn Biplomland
wirkt Dr. sc. nat. Karl Cinnenkohl
geben wir hierdurch bekannk.

Pianoforkefabrikank
SAilli Kitter und Frau

Elſe geb. Meier.

Halle a. S., Sielenſtraße 22,

anzuzeigen.

22. Auguſt 1927.

Meine Verlobung mik Fräulein

Fnnelieſe Ritter beehre ich mich

pr. z. nat. NRarl Cinnenkohl

Diplomlandwirk.

SGolfhagen (Prov. Raſſeh,

und Tante

vo Fleiseherim 30. Lebensjahre.
Halle a. S., den 22. August 1927.
Karistrabe 28 I.

Beerdigu
Kapelle des Gertraudenfriedhotes aus.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter sagen wir allen denen,

die ihrer in Liebe gedachten, herz-
lichen Dank.

famlllo Steinborn

Werben, den 22. August 1927.
2296

Todesfälle
Kurt Reinhold, 20 Jahre, Halle. Beerdigung

Mittwoch nachm. 2 Uhr von der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes. Franz Leuſchner,
62 J., Halle. Beerdig. Dienstag 126 Uhr von
der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Max Kramer, 72 Jahre, Halle. Beerdig. Mitt-
woch 254 Uhr von der kleinen Kapelle des Ger
traudenfriedhofes. Käthe Enders geb. Fleiſcher,
30 J., Halle. Beerdig. Mittwoch 125 Uhr von der
Kapelle d. Gertraudenfriedhofes. Alma Strüver
geb. Rohrmann, 89 J., Halle. Beerdig. Mittwoch
nachm. 214 Uhr von der kleinen Kapelle des Ger
traudenſriedhofes. Franz Böttger, 30 Jahre,
Ammendorf. Beerdig. Mittwoch nachm. 3 Uhr von
der kleinen Kapelle des Friedhofes zu Radewell.
Minng Schumann geb. Rettig, 67 Jahre, Halle.
Beerdig. Mittwoch 256 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes. Friſeur Fritz Depping, 26 J.,
Halberſtadt. Beerdig. Dienstag nachm. 4 Uhr.

Von der Reise zurück
Prof. Dr. Lindemaunn

Martinsberg 16
——S—7

Von der Reiſe auriück
San Rat Dr. P. Herzielt
Königstr. 12. Sprechzeit v. 11-2 u. 46-7 Uhr

Statt besonderer Anzeige.
Am Sonnabend abends *,7 Uhr verschied nach schwerem

Leiden meine herzliebe Frau, die gute Mutti meines Kindes,
inniggeliebte Tochter, Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

E. Enders nebst Töechterehen.
ng Mittwoch, den 24. August, nachmittags Uhr von der

2295

Der Schusterprozeß

Burieske mit Musik in 3 AktenHalles u Sport Artikel

für 892/104
Fußball, Tennis,

ſiat einen

S
Am Riebeekpfa

Der große Taul Wegener Jiſm

blanz ung Elend der Aurftsanen

Das S7hiealer ist täglich bis auf den letzten Zlatz ausverkauft.

Der Fifm käuft nur noeck bis einsckikießlick Mittwoch.

2TI

Nm Riebeckplatz

überragenden Srſolg gezeitigt.

iſ
empfiehlt in mehr als
hundert verschiedenen

HockeySpfeler,
Radfahrer, Ruderer,

Mustern von während20 Jahren ngidten Turner n Leicht
in Alpaka athletit u. Touriſtit

empfiehlt in großer Aus
Alpakasilber wahl ſehr preiswertH. Schnese acht.

A. C F. EbermannHalle a. S., Gr. Steinſtr. 84
u. echt Sie ber

und zwar

Aotel 90ſdene JGugel
B e s I 2 e r F. O. S o y e 449/156

Pesfcuuraufions räume und Hofe
Irofe UmBbdau ſm vollen Berſrieb

EIngang] zur Zeit über die Terrass eDtz. von 2--40 M.
EGeöFFrel
Dtz. von 4--75 M.

JIuwelier 7757
Tittel

Schmeerstraße 12

AlthewährtesBesteckhaus Hoſenträger
Goldene Medaillen ſehr große Auswahl. 294

1921 und 1922 H. Sehneelaeht. Gr. Steinstr.

haben

Jm Durchſchnitt beſitzt ein Menſch normaler
Statur 5
ſein, dieſe Menge Blut im geſunden Zuſtande
und dauernd in richtiger Zuſammenſetzung ſich
zu erhalten. Bei Veränderungen des Blutes,

h durchd tie Vie 5 gerverringer e Zahl der roten Blutkör-perchen. Die Bildung neuer Blutkörperchen e
wird durch die im Köſtritzer Schwarzbier ent Cuinque. Georgſtraße

ab r r e 233osphate überaus günſtig beeinflußt undeshalb verordnen die Aerzte es für dieſe vernichkeln
Krankheiten als heilſames Mittel. Köſtritzer Erneuern
Schwarzbier wird auch auf die Dauer überall

ern wegen ſeines herben, vollwürzigen Ge-
chmackes

Köſtritzer Schwarzbier durch Al
Scheibe,
Fernruf 26398
und Plakate k
verlange
Schwarzbier mit dem geſetzlich geſchützten
Wappen-Etikett, um vor Nachahmungen

Sie 5 Liter Blut?

in allen modernen Ausführungen

neeißſtickerei
5ickeln Knopflöcher
in ſauberer ſchöner, Ausführung.

Zertrennen nen aufgedämpft

Gustav Lerche,

aum-Languetten

etragene Röcke werden ohne

Soltde Preiſe. 88/366

Kl. Ulrichſtraße 33.
egr. 1894. Fernr. 28111-

Liter Blut. Jeder ſollte beſtrebt
Haltbare, gute

empfiehlt
Sehnee Neht., Er. Steinstr. 84.

Krankheiten, Nolsterar eiten

getrunken. Man erhält das echte
redBiergroßhandlung, Wariteaſe 4,

und in allen durch Schilder
C

von Metallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haabengier

e rBarfüßerſtraſße 9.
Fernruf 21 196.

Er /9

enntlichen Geſchäften. Man
ausdrücklich das echte Köſtritzer r

geſchützt zu ſein. g

Bitte den Herrn, ſich zu melden,

er den 2302Zuſammenſtoß
andwehrſtraße Ecke Prinzen

ſtraße mit der Straßenbahn und
Gefangenenwagen von der La
terne aus geſehen hat.

Merſeburger Str. 100

Erhält Körper und Gelst frisch und gesunck

Frunnenschkriften durck das Fackinger Zentralbüro,

[weißenfels]

Thäringer Pforte

Jeden Mittwoch 9 Uhr Speck
kuohben, jeden Donnerstag
Sohlaechtetest (gek. Schinken)
L. Seibieke, Weisreonfols,

Nikolaiſtraße 48.Staatl, Fachingen wirkt
vorbeugend und blutauf-

frischend, reinigt die Organe

Berlin V Wilkelmstrasse 55.
Erhältlick in Mineralwasserhand-
lungen, Apotheken, Drogerien usw.

Dienstag, 14 80 Uhr nach

Oebl. Seſileuſe-

Mittwoch 14,80 Uhr nach

Karten:
Weißenfels, Leopold KellStr. 6.

„Neue Welt

Düerenberg
Erwachſene 1,75 M.,

Kinder 1, M.
Halleſche Zeitung,

Haar wässer, haaröle, Pomauen. Brillaniine
bei Baumann 2 Hedderoth, Fartümerien, Grobe Steinstrabe7s.

„Heidekrug““ Dölau

KGNMNMZER T

in großsr,
duger Auswahl

Dbstweinschenkd
in 25 Minuten von der
Kndstation der Straßen
bequem zu erreichen.
Jeden Sonntag und Hittwec

Erholungshei
Dölauer Heiſde Lettiner Foko

Inhaber Gust. Ulrich. Fernrut 25036,
Angenehmer Aufenthalt

Herrlicher Garten
Gutgepflegte Freyberg- Biere

FFF im Anstich. Preiswerte Küche
Diners von 12-2 Uhr. 4325

JENA PRINZE d NEN GARIE

Jl III rII

IIIIILMMAE IIIc T S SBesucht das
EISS PLANEIARIU

„Die Kinder der Sonne“
Sonntags: 8* 11 14 16 u. 17 Uhr
Wochentags: 11 und 16 Uhr
Vorbestellungen für Vereine, Schüler etc.
an Carl Zeiss, Jena, Fernsprecher Nr. 2083

BorKum, Nordsee-Hote
direkt am Meer

Volle Peneston von S, M. an.
rospekte in der Geschäftssteile dieser Zeitung-

Wir bitten unſere geehrten Leſer
bei unſeren Jnſerenten einzukauſe

I Vereins Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik er
nur gegen Bezahlung Anzeigen betr. öffentliche
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnabme.

Biochemiſcher Verein Halle a. S. Freitag d
26. Auguſt, abends 8 Uhr findet im Reſtaure
„Mars la Tour“ ein Vortrag von Frau Aen
Kohlhaſe aus Magdeburg ſtatt, über: „Die leben
wichtige Bedeutung der Biochemie für die Geſun
heit der Frauen vor, in und nach den Wechſe
jahren.“ Gäſte willkommen.

Uhren auf und Reparatur
beim bewährten Faehmann rerl! Emil Ppönhl linh. W. Quentin

Sr. Steinstr. 18.

Halleſche Zeitung

ſ 25. Auguſt

rnicht,ſagen
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Jahrgang 22 Beilage zur Halleſchen Jeitung Dienstag, 23. Auguſt 1927

Halle ins Umgebung
Halle, 28. Auguſt.

Fm Flugzeug zur Leipziger Meſſe
Anläßlich der bevorſtehenden Eröffnung der Leipziger Herbſt

meſſe (28. Auguſt bis 8. September) ſei darauf hingewieſen, daß
Leipgig von folgenden Städten aus auf direktem Wege mit den
Flugzeugen der Deutſchen LuftHanſa mit großem Zeitgewinn
den anderen Verkehrsmitteln gegenüber zu erreichen iſt:

Abflug in: Ankunft in Halle Leipzig um:
Berlin um 8.15 Uhr 9.30 UhrMün 14.10 17.10Nürnberg 9.35 t 11.85Erfurt s8.85 9.25Frankfurt M. 6.830 9.25Stuttgart 11.40 15.30Bremen 10.80 13.25Hannover 11685 13.25Chemnitz „1300 13.40Prag 11.50 1340Wien 38.45 18.40Hamburg d 8.850 11.20Dortmund „132.10 15.40
Eſſen Mülheim 11.380 15.40Amſterdam „10.05 15.40Breslau 38.80 11.30Köln 12.45 15.85Dresden 10.80 11.60713 „10.10 15.80ſanne 6285 15.80Magdeburg 10.35 11.20

Dank der guten Anſchlußmöglichkeiten auf allen Plätzen iſt
die Benutzung des Flugzeuges zur Reiſe nach Leipzig natürlich
noch von vielen anderen in und ausländiſchen Städten ermög
licht. Auskünfte erteilen die Flugleitungen der Deutſchen Luft-
Hanſa ſowie ſämtliche größeren Reiſebüros. Angeſichts der
ſtarken Nachfrage nach den in den Flugzeugen verfügbaren Plätzen
empfiehlt es ſich, die Flugſcheinbeſtellungen rechtzeitig auf-
zugeben.

Der Zubringerdienſt vom Flughafen Halle Leipzig zur
Stadt Leipzig vollzieht ſich in der Weiſe, daß die Autos der Luft
Hanſa die Luftreiſenden unentgeltlich vom Flughafen bis vor das
Hotel „Aſtoria“ befördern.

Allgemeine Kundgebung des
Wehrwolf

Auch die Halleſchen Ortsgruppen nehmen teil.
Am 10. und 11. September veranſtaltet der Wehrwolf in

Potsdam und in Berlin ſeine 1. Allgemeine Kund-
gebung, die mit einem Wehrſporttage verbunden iſt. Jn
allen Landesverbänden und Gauen ſind durch Ausſcheidungs-
kämpfe die beſten Kameraden herausgeſtellt, die jetzt in Potsdamum die Bundesmeiſterſchaften welieiſern werden. Es iſt daher

ein intereſſanter Sport zu erwarten. Die Kämpfe beginnen be
reits am 10. September früh im Stadion zu Potsdam, die Ent
ſcheidungskämpfe finden am 11. September ſtatt. Alle Orts-
gruppen des Wehrwolf aus dem geſamten Reiche werden durch
ſtarke Abordnungen vertreten ſein. Nach Abſchluß der Sport
kämpfe findet ein Vorbeimarſch aller Gruppen vor dem
Bundesführer, des Studienrates Fritz Kloppe-Halle, ſtatt. Jn
fünf Marſchſäulen durchzieht der Wehrwolf dann Potsdam und
marſchiert nach Vorbeizug an der Gruft Friedrichs des Großen
zum Bahnhof. Von hier aus werden alle Gruppen nach Berlin
transportiert, wo ein Durchmarſch durch Berlin ſtattfindet, der
gleichfalls in fünf Kolonnen erfolgt.

Sämtliche hieſigen Ortsgruppen des Wehrwolf
werden ſich an dieſer Kundgebung beteiligen. Von Halle fährt
die Mehrzahl der Wehrwölfe am 11. September früh 4.37 Uhr im
Sonderzug nach Potsdam.

Neue Beſtimmungen für die Reklame auf Briefumſchlägen
Die auf der Außenſeite der Briefſendungen außer der eigent

lichen Anſchrift geſtatteten Vermerke (Abſenderbezeichnungen,
Reklamen uſw.) dürfen nur auf der Rückſeite und dem
linken Drittel der Vorderſeite der Briefumſchläge,
Streifbänder uſw. angebracht werden. Die rechten zwei Drittel
der Vorderſeite ſind für die Anſchrift des Empfängers beſtimmt
und müſſen daher frei bleiben von allen ſich nicht auf die Poſt
beförderung beziehenden Angaben. Das Reichspoſtminiſterium hat
die Friſt für den Aufbrauch von Briefumſchlägen, die dieſen Vor
ſchriften nicht entſpregn, bis zum 1. Oktober 1928 ver
längert. Wir möchten dringend raten, bei der Herſtellung
neuer Umſchläge die vorſtehenden poſtaliſchen Beſtimmungen
genau zu beachten, da mit einer nochmaligen Verlängerung der
Aufbrauchfriſt nicht zu rechnen iſt.

Die Luftpoſtſendungen für den Amerikaflug lagern in
Oeſſau. Die für den Amerikaflug der JunkersFlugzeugwerke
beſtimmten Briefſendungen lagern zurzeit beim Poſtamt in
Deſſau. Wenn der Flug in der nächſten Zeit nicht ausgeführt
werden kann, ſo werden die Sendungen den Abſendern zurück
gegeben werden. In dieſem Falle werden die entrichteten Frei-

ebühren den Abſendern gegen Rückgabe der Umſchläge uſw. auf
angen erſtattet werden. Die Annahme neuer Sendungen

für den Flug iſt nicht möglich.
Große Verkehrsſtörungen. Eine unangenehme Verkehrs

ſörung traf geſtern abend gegen 387 Uhr unſer geſamtes Straßen
bahnnetz. Jnfolge Stromunterbrechung durch einen Kabeldefekt
ſtauten ſich die Straßenbahnen in langen Reihen in den Straßen.
Die Störung war erſt nach etwa einer Stunde behoben.

Der Herbſtmarkt findet in der Zeit vom 4. bis 11. Sep-
tember in e als Krammarkt auf dem R
Wie zum Frühjahrsmarkt, ſo werden au jetzt wieder die ver
ſchiedenſten Volksbeluſtigungen als Anzi ungspunkt für Jung

und Alt wirken. 9 wokamnte AisdierfwaBechſtein Stipendium. ie annte avierfirmC. graten Telg, hat einen Fonds von 30 000 Rm. gebildet zur

örderung bedürftiger muſikaliſcher Talente aller Zweige derik, ſofern ſie Studenten der Stagatlichen Muſikhochſchule ſind.

Die Zinſen des Kapitals gelangen durch ein im Einverſtändnis
mit dem Kultursminiſterium zu berufendes Kuratorium unter
dem Vorſitz des Direktors der Staatlichen Muſikhochſchule
alljährlich zur Verteilung.

Klaſſenjuſtiz!“ kehrten

liche Gemeinſchaftsſchule feſtzulegen, wel

an den beſtehenden
amtieren können, ohne gegenüber anderen benachteiligt zu
werden

ßplatz ſtatt.
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Große Straßentumulte durch die Kommuniſten
5000 Radikale demonſtrieren für Sacco und Vanzetti Kusſchreitungen gegen Paſſanten und Polizei Ueber

100 Verhaftungen Die Polizei in erhöhter Klarmbereitſchaft
Die Hetzkampagne des „Klaſſenkampf“ hat im Laufe der

geſtrigen Abendſtunden zu großen Straßenkrawallen geführt.
Nachdem bereits am Sonntag mit den in Halle weilenden ſowſjet-
ruſſiſchen „Sportlern“ große Verbrüderungen ſtattgefunden
hatten und das neutrale Spiel agitatoriſch ausgenutzt wurde
am Eingang zum Stadion leuchtete ein Transparent mit der
Aufſchrift: „Gebt Sacco und Vanzetti freil“ zogen in den
Nachmittagsſtunden des Montags die Kommuniſten aus den Be
trieben zu einer Proteſtkundgebung auf dem Hallmarkt.

Gegen 255 Uhr war der Hallmarkt von etwa 5000 Per
r belebt. Die Hetzreden gingen in den Lärm unter, nur

ie Schlagworte „Gebt Sacco und Vanzetti freil“, „Kampf der
immer wieder. Da die Demonſtration

von Minute zu Minute ſtürmiſcher wurde, ſah ſich die Schutz
polizei gezwungen, zur Räumung des Platzes zu ſchreiten.
Nachdem den auffordernden Worten zum Auseinandergehen nicht
Folge geleiſtet wurde, machte die Polizei von den Gummi-
knüppeln Gebrauch, allerdings in äußerſter z wäh
rend die berittene Schutzpolizei blank zog. Bereits hier wurden
wegen Ungehorſams, Widerſtandes und tätlicher Angriffe auf
Polizeibeamte mehrere Siſtierungen vorgenommen. Es
dauerte jedoch nicht lange und aus allen zum Hallmarkt bzw.Polizeipräſidium ſten Straßen, e aber aus
er aus Glaucha ein en Dreyhauptſtraße, ſtrömten die auf

gereere roten Fauſtkämpfer mit ihrem Anhang wieder gegen
das Polizeipräſidium vor, um nun vor allem die Entlaſſung der
denen zu fordern. Abermals wurde der Platz vor dem

olizeipräſidium und der Hallmarkt geräumt, wobei wieder
einige Siſtierungen vorgenommen wurden.

Dieſe Szenen wiederholten ſich immer wieder,
mußte bis in die neunte Abendſtunde der Platz

rund 30mal geräumt
m wobei es bis jetzt hier zu etwa 100 Siſtierungen

am.Aber nicht nur die Straßen vor dem Polizeipräſidium und
der Hallmarkt wurde von den Demonſtranten zu Kundgebungen
benutzt, auch das kommuniſtiſche Glaucha war natürlich nicht un
tätig und hetzte in der bekannten agitatoriſchen Weiſe. Um 7 Uhr
45 Min. wurde das Ueberfallkommando des Reviers 2 gerufen.
Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen Schutzpolizei und Kommu-
niſten wurden die Beamten mit Steinen beworfen,
worauf die Beamten mit Gummiknüppeln vorgingen; hierbei
wurden 60 Mann verhaftet. Kaum war in Glaucha etwas Ruhe
ergeſtellt, ſo ging es vor dem Polizeipräſidium erneut los.
teine wurden gegen das Polizeipräſidium geworfen und, kaum

verjagt, kamen die aufgehetzten Maſſen immer wieder aus allen
Straßen heraus.

und zwar

Die Polizei,
die in höchſter Alarmbereitſchaft

war, hatte es bis zum Abend mit äußerſter Beſonnenheit ver-
meiden können, daß es zu Schießereien kam. Das Stadtbild
ſteht in den ſpäten Abendſtunden noch im Zeichen der Demon-
ſtrationen und bei Redaktionsſchluß iſt die Lage ſo, daß jeden
Augenblick mit blutigen Zuſammenſtößen gerech
net werden kann.

Von einem Augenzeugen
geht uns folgender Bericht zu:

„Geſtern nachmittag fuhr ich auf meinem Motorrad durch
die Jentzſch-Straße nach dem Kirchtor zu an einem Zuge des
Roten Frontkämpferbundes vorbei. Am oberen Teil der Jentzſch
Straße hatten rote Ordner dafür geſorgt, daß man langſam
vorbeifahren konnte, wenn man ſich auch dabei allen möglichen
Beſchimpfungen ausſetzte. Am unteren Teil der Straße dagegen
gingen neben dem Zuge zahlreiche rote Radfahrer, die die Straße
prinzipiell nicht frei machen wollten. Jch ſchaltete infolgedeſſen
den erſten Gang ein und ließ die Kupplung ſchleifen, um in ganz
langſamem Schritt nebenher zu fahren. Plötzlich ſprangen einige
der Demonſtranten auf mich zu und verſetzten mir einen Schlag
ins Geſicht und einen zweiten Schlag ins Genick. Jch ſah mich
nach Schutz um, konnte aber weit und breit keinen Polizei
beamten entdecken. Den erſten Polizeibeamten traf ich erſt an
der Birkenallee hinter der Brücke an der Peißnitz.“

e

So anerkennenswert auch das Eingreifen der Polizei gegenüber den roten Radaubrüdern war, ſo muß man doch die größte

Verwunderung darüber ausdrücken, daß in ſo ungenügender
Weiſe die Sicherheit der Bevölkerung gewährleiſtet worden iſt.
Wenn ſogar, wie aus dem Bericht unſeres Gewährsmannes her
vorgeht, der rote Zug ſich ohne Aufſicht der Polizei durch die
Straßen bewegen konnte, ſo iſt das eine Fahrläſſigkeit der Poli
zei, die ſich verhängnisvoll hätte auswirken können. Der Geiſt
der roten Fauſtkämpfer iſt hinlänglich bekannt und die Neigung
S Exzeſſen hat ſich geſtern wieder einmal praktiſch exwieſen.

e Polizei war durch die großen Ankündigungen des roten
Parteiblattes in genügendem Maße informiert und mußte mit
den Demonſtrationen rechnen. Man kann alſo dem Polizeipräſi
denten als dem engere Mann nicht den Vorwurf erſparen,
daß er nicht umfaſſendere Maßnahmen getroffen hatte, um die
Zuſammenrottungen im Keime zu erſticken. Daß ſich ein Zug
von 5000 Mann formieren konnte, iſt ein ſprechender Beweis
dafür, daß man behördlicherſeits wieder einmal allzu nachſichtig
gegenüber den Radikaliſten war.
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Die Deutſche Volkspartei und das

eichsſchulgeſetz
Eine Entſchließung des Landesverbandes Halle- Merſeburg.

Am 20. ds. Mts. nahm der Ausſchuß für Kirche und Schule
des Landesverbandes Halle Merſeburg der Deutſchen
Volkspartei Stellung zu dem Entwurf des Reichs
ſchulgeſetzes. An ein Referat des Generalſekretärs Schul tz

„Was forder der nationale Liberalismus und ergänzende Aus-
führungen des Vorſitzenden, Mittelſchullehrer Schumann,

ſchloß ſich eine angeregte, durchaus ſachliche Debatte an. Es ſprach
unter anderen auch ein Vertreter des Provingzialelternbundes
Sachſen.

Das Ergebnis der Tagung war folgende Entſchließung
„Der Landesverband Halle- Merſeburg der Deutſchen Volks

partei unterbreitet der Reichstagsfraktion durch den Schul
ausſchuß folgende Entſchließung zu dem vorliegenden Entwurf
eines Reichsſchulgeſetzes:

1. Wir halten es für unumgänglich notwendig, baldigſt
ein Reichsſchulgeſetz zu ſchaffen, welches eine ruhige und geſunde
Entwicklung des deutſchen Schulweſens ſichert und die Schule
dem Kampf der Parteien entzieht. Wir halten den
vorliegenden Entwurf als Grundlage für das zu ſchaffende
Geſetz geeignet, wenn die von uns in wiederholten Kund
gebungen bezeichneten Mängel beſeitigt werden.

2. Wir fordern daher insbeſondere, daß die Staats
hoheit über die Schule klarer feſtgelegt wird, als es durch
den vorliegenden Entwurf geſchieht. s muß auch der Anſchein
vermieden werden, als könne eine nicht ſtaatliche
ſich Aufſichtsbefugniſſe anmaßen. Das gilt auch für den Religions
unterricht.

3. Die im vorliegenden Entwurf geforderte Simultan-
oder Gemeinſchaftsſchule iſt unzweideutig als chriſt

ſich in Baden, Heſ
ſenNaſſau u. a. Orten bereits bewährt hat. Sie braucht aber
eine ſtärkere Sicherung nach S 146 der Reichsverfaſſung, als es
durch den Entwurf geſchieht. Unſere Forderung geht nicht dahin,
beſtehende evangeliſche oder katholiſche Schulen in Gemein-
ſchaftsſchulen zu verwandeln, ſondern dieſe Schulen ſollen in ihrer
Art erhalten bleiben.

4. Wir fordern, daß durch das Geſetz der geordnete
Schulbetrieb ſo feſtgelegt wird, daß beſtehende ausgebaute
Schulſyſteme nicht in unvollkommenere zerſchlagen und dadurch
in ihrer Leiſtungsfähigkeit herabgeſetzt werden. Die Forderung
iſt auch aus wirtſchaftlichen Gründen zu ſtellen, da mehrere kleine
Schulſyſteme viel höhere Koſten verurſachen, als ein großes.

Soweit in einzelnen Gegenden ſich die Einführung einer
anderen Schulart notwendig macht, iſt dafür zu ſorgen, daß die

Schulen tätigen Lehrer weiter

Vaupolizeiliche Zulaſſung neuer
Gewächshaustypen

Um dem Frühgemüſebau und der Blumenzucht eine größere
Ausdehnung zu geben, hat der „Reichsverband des deutſchen
Gartenbaues e. V.“ Thypenentwürfe für Treibhaus-
anlagen ausgearbeitet, die dazu dienen ſollen, die An
ſchaffungs und Unterhaltungskoſten der Treibanlagen möglichſt
herabzuſetzen. Dieſe Typenentwürfe ſind nach einem Runderlaß
des Miniſters für Volkswohlfahrt von der Staatlichen Prüfungs
ſtelle für ſtatiſtiſche Berechnungen geprüft worden. Auf Grund
dieſer Prüfung iſt dem Reichsverband beſcheinigt worden,
daß die Prüfungsſtelle auf Grund der ihr vorgelegten Bau
beſchreibungen uſw. keine Bedenken hat, dieſe Gewächs-

s allgemein zuzulaſſen. Dies wird den Baupolizei-
ehörden unter beſtimmten Bedingungen empfohlen; ſo dürfen

die Gewächshäuſer lediglich der Aufzucht dienen und ſind nichtzum Aufenthalt vieler Perſonen beſtimmt. Die Länge der Häuſer

beträgt grundſätzlich 50 Meter. Wegen der geſteigerten Roſt-
bzw. Fäulnisgefahr iſt in ſämtlichen Gewächshäuſern der Anſtrich
aller Eiſen und Holzteile dauernd ſorgſam zu unterhalten, weil
nur dann die Standfeſtigkeit der Häuſer gewährleiſtet iſt. Für
die Errichtung eines jeden Gewächshauſes iſt bei der Ortspolizei
behörde die Bauerlaubnis nachzuſuchen.

Hengſtſchau im Geſtüt Kreuz
Zum erſten Mal auch ein Reit- und Fahrturnier

auswärtiger Reiter und Pferde
Der kommende Monat bringt am Sonnabend, dem 10., und

Sonntag, dem 11. September, die Hengſtſchau des Landge
ſtüts Kreuz und das erſte Reit- und Fahrturnier. Das
Turnier wird ein ſportliches Ereignis erſten
Ranges werden, das ungezählte Beſucher aus nah und fern
zum Landgeſtüt führen wird. Bot in den r. n
ſchon die Hengſtſchau allein allen Pferdefreunden ein inter
eſſantes Bild der viel bewunderten Leiſtung einer Zuchtſtätte, ſo
ſind zu dem in der Hauptſache amSonntag ſtattfindenden Turnier
mit Jagdſpringen verſchiedenſter Klaſſen bekannte Reiter und
Pferde u. a. aus Braunſchweig, Hannover, Berlin und Leipzig

Die zahlreich eingehenden Nennungen zeugen dafür,
aß der Gedanke, in Halle ein Turnier abzuhalten, von allen

Seiten freudigſt aufgenommen worden iſt, ſie legen aber auch
Zeugnis dafür ab, daß es der Turnierleitung gelungen iſt, die
Veranſtaltung in richtigem Rahmen aufzugziehen. Die Veranſtal-
tungen finden auf dem Grundſtück des Landgeſtüts Kreuz in
Cröllwitz ſtatt.

Modetanz- Neuheiten 1927. Seit der Tanz Modeſache
geworden iſt, werden für jede Tanzſaiſon auch Neuheiten auf
dieſem Gebiete erſonnen, die jedoch nur teilweiſe Aufnahme in
die gute Geſellſchaft finden. Nach dem Bericht aus Paris, wo die
Modetänze in der Akademie für die Ballſäle aufnahmefähig
gemacht werden, wird der Charleston und Block-Bottom in
ruhiger Tanzart erhalten bleiben. Außerdem kommen noch einige
Neuerungen in Frage, z. B. The Heebies-Jecbies, New-Blues,
Bananas-Slide und als Schlager 1927: Knickerbocker. Der

z r Modetanz iſt zuſammengeſtellt von Hofballettmeiſter
esner, Halle a. S. Derſelbe wurde zu Erſtaufführungen,

wegen ſeiner graziöſen Schrittweiſen und Bewegungen beſonders
auserwählt und dürfte daher in Saiſon mit Vorliebe
getanzt werden. Ausführung: 1. Teil Herrenſchrittſätze:
I pas marqué l. F. vor, 1 pas marqué l. F. zurück. 1 Drei-chrittſatz vorwärts. Wiederholung mit dem r. Fuße. 2. Teil:

orſtehende Schrittſätze wiederholen, die Dreiſchrittſätze mit
halben Drehungen auf der Tanzbahn. 8. Teil Am Platze
1 Werſſchritt (Jeté) links, desgleichen rechts, 1 Dreiſchrittſatz mit
Platzwechſel. Dreimalige Wiederholung. Ab: 1. Teill.

M
Gebt für die Hindenhurg-Spende!

Sammelſtelle der „Halleſchen Zeitung“,

Leipziger Straße 61/62.
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Aus Mitteldeutſchland
Die Heimkehle

Leider iſt ſie noch viel zu wenig bekannt, dieſe größte Höhle
Deutſchlands im mitteldeutſchen Herzen. Man kennt wohl die
Barbaroſſahöhle am Kyffhäuſer oder die Hermannshöhle bei
Rübeland im Harz beide zeichnen ſich aus durch ihre unver
gleichlichen Schönheiten und gewaltigen monumentalen Kon
ſtellationen, die dem Laienbeſucher wie dem wiſſenſchaftlichen
Erforſcher geologiſcher Verhältniſſe als höchſte Naturrätſel er-
ſcheinen.

Doch wer die Heimkehle kennt, muß zugeſtehen, daß ſie
in ihren märchenhaften Ausmaßen und Schönheiten allen anderen
ebenbürtig an die Seite tritt. Ab und zu allerdings aber noch
viel zu wenig iſt auf ſie hingewieſen worden und denen, die
in ihrer Nähe wandern oder reiſen, ihr Beſuch empfohlen.

Am Rande des Südharzes, ganz in der Nähe von Uftrungen,
liegt dieſes Wunder der Natur. Es iſt ein ganz gewaltiger Ein
druck, den der Anblick dem Beſucher bietet. Der Eingang liegt
dennoch ziemlich verſteckt; man ſieht ihn erſt, wenn man ſchon
unmittelbar vor dem „Abgrund“ ſteht. Nicht etwa ein künſtlicher
Stollen iſt der Eingang; am Fuße des Berges der ſog. „Schönen
Ausſicht“, die einen zauberhaften Blick auf das Vorland gewährt,
iſt eine von der Natur geſchaffene, gewaltige Oeffnung; in ihr
führt eine ſteile, doppelſeitige Treppe in das Jnnere.

Und ſchon in wenigen Minuten tut ſich der Höllenrachen des
„großen Dom“ auf. Die menſchliche Phantaſie kann hier ihre
ganze Kraft entfalten und wenn man durch den „kleinen
Dom“ und durch all die vielen Gänge und Kammern weitergeht,
überbietet ein Anblick den anderen, ſo daß man aus dem Staunen
nicht herauskommt. Ueberall gibt es etwas Neues zu entdecken
und überall glaubt man in den einzigartigen Geſtaltungen der
Felſen und Vorſprünge die „Berggeiſter“ ſpielen zu ſehen. Mit
Worten läßt ſich dieſe Schönheit wirklich nicht begreiflich machen;

nur von neuem ſollen dieſe Darſtellungen auf dieſes Höhlen-
wunder mit ſeiner romantiſchen Wucht und doch auch wiederum
Weichheit und Feinheit hinweiſen. Voll Ehrfurcht vor der Ge
ſtaltungskraft der Natur verläßt jeder dieſes Spiel der Felſen,
Berge und Bäche.

Man wird ganz ſtill; denn hier lebt und waltet etwas
Höheres etwas Göttliches und wie armſelig und klein er
ſcheint dann auf einmal das Leben, das uns Menſchen gegen
einander treibt und vor Neid und Haß und Kampf nicht zur Ruhe
kommen läßt!

n

Motorrad gegen Güterzug
4 Bad Lauterberg, 22. Auguſt.

Auf der abſchüſſigen Straße oberhalb Nixei brach einem
Motorradfahrer die Bremſe. Er ſauſte mit großer Ge
ſchwindigkeit gegen eine geſchloſſene Schranke, flog darüber
hinweg gegen einen vorbeifahrenden Güterzug
und wurde wieder zurückgeſchleudert. Der Mitfahrer Lauenſtein
von hier dagegen flog auf die Schienen, wurde mitgeſchleift und
ſchwer verletzt. Er verſtarb im Lautenberger Krankenhaus.

Altenburg, 22. Auguſt.
Hier ſtürzte der Jngenieur Müller auf der Fahrt nach

Schleiz mit ſeinem Motorrad. Er wurde lebensgefährlich ver
letzt. Eine Dame, die die Fahrt auf dem Soziusſitz mitmachte,
war ſofort tot.
4 Der Wettiner Etat genehmigt

Wettin, 21. Auguſt. Nach zweimaliger Ablehnung des ſtädti-
ſchen Etats durch die Stadtverordneten konnte nunmehr eine
Einigung erzielt werden, da auf Grund einer für die Stadt
r verlaufenen Hypothekenangelegenheit bedeutende Ab
triche bei den Prozentſätzen der zu erhebenden ſtädtiſchen

Steuern gemacht werden konnten. Es werden vom bebauten
Grundbe att 850 nur 280 Prozent, vom nichtbebauten ſtatt
400 800 Prozent erhoben. Die Gewerbeſteuer wird von 750 auf
680 Prozent herabgeſetzt.

Selbſtmord oder Unfall?
Naumburg, 22. Auguſt. Jn der Nähe des 2

Bahnüberganges am Hauptbahnhof wurde der Oberpoſtſekretär
a. D. Köhler in ſchwerverletztem Zuſtande aufgefunden. Er
wurde ſofort dem Krankenhaus zugeführt, wo er bald darauf
ſt ar b. Trotzdem der Verunglückte in guten Verhältniſſen lebt,
dürfte Selbſtmord vorliegen, da der Lokomotivführer nichts Auf-

u bemerkt hat und ein Unfall ausgeſchloſſen
int.

i. Mücheln, 22. Auguſt. Verſchiedene s.) Die Arbeiter
Wendolin und Leonhard Häcker wurden vor dem Großen
Schöffengericht wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu
je 80 M. Geldſtrafe verurteilt; ſie hatten den Oberlandjäger
Gompe beleidigt. Für den Sonntag lud ein Vergnügungs-
ausſchuß zu dem in Neubiendorf ſtattfindenden „öffentlichen Ab
raumVergnügen“ freundlichſt ein. Was es nicht alles für Ver
gnügungen gibt! Die Fleiſchbeſchau für den Bezirk der
unteren Stadt iſt dahin geregelt worden, daß als ordentlicher

leiſch und Trichinenbeſchauer Herr W. Straßburg, als ſein
tellvertreter Herr Meyer fungiert.

Heldrungen, 22. Auguſt. (Ein Automobilunglüch)
ereignete ſich am Reinsdorfer Berge. Ein Hanomag Wagen mit
zwei Jnſaſſen, einem Herrn und einer Dame, fuhr infolge Ver-ſagen r Steuerung n einen Baum. Die Dame erlitt
durch die Schutzſcheibe nittwunden im Geſicht, während der
Herr mit dem bloßen Schrecken davon kam. Der Wagen mußte
abgeſchleppt werden.

Burg, 20. Auguſt. (Ourch Schreck vor einem Blitz
m Am Mittwoch ging hier ein gang kurzes Gewitter
nieder, in deſſen Verlauf der Blitz in einen Baum in der Nacht
weidenſtraße einſchlug. Der in der Nähe ſtehende Schüler Paul
Müller wurde vor reck gelähmt, er mußte von herbeigerufenen
Samaritern zu einem Arzt gebracht werden, der außerdem noch
eine bösartige Blendung der Augen feſtſtellte.

Bad Liebenſtein, 21. Auguſt. (Unverhofft.) Ein greiſer
hieſiger Einwohner erhielt aus Amerika die Mitteilung, daß ſeine
erſt mit 70 Jahren ausgewanderte, jetzt mit 91 Jahren verſtorbene
Mutter ihn mit anderen zum Erben ihres 120 000 Dollar großen
Vermögens eingeſetzt habe.

Goslar, 21. Auguſt. (Ein Todesopfer des Gos-
arer Autounf alles.) Jm Krankenhauſe zu Goslar ſtarb

rat Gräfe an den Folgen ſeiner ſchweren Verletzungen,
die er bei dem Autounfall am Sonntag davongetragen hatte. Der
Verſtorbene war ſeit 1928 Leiter des hieſigen Gewerbeaufſichts
amtes.

Wernigerode, 21. Auguſt.e Unſer Hareäiud re
Eine Witwe und drei Kinder betrauern den Verluſt.

(Sechs Harzklub-Vete
igverein konnte in ſeiner letzten

Monatsverſammlung ſechs ſeiner Mitglieder mit Rückſicht auf
ihre 40jährige Klubzugehörigkeit ehren, nämlich Ferdinand
Körber, F. Schreyer, Carl Angerſtein, Auguſt Hermanns, Adolf
Memmler und Otto Menzel. Jhnen wurde das vom Haupt
vorſtand geſtiftete Jubelabzeichen verliehen. Die diesjährige
Hauptverſammlung des geſamten Harzklubs findet am 4. Oktober
in Oker ſtatt.

Anhaltiſcher Feuerwehrverbandstag
dt. Gernrode, 22. Auguſt. Unter recht guter Beteiligung aus

dem ganzen Verbandsgebiet Sonnabend und Sonntag in
dem feſtlich geſchmückten Kurſtädtchen der 87. Anhaltiſche Feuer
wehrverbandstag unter Leitung ſeines Vorſitzenden Trautmann-
Cöthen. Nachdem eine Ausſchußſitzung am Sonnabend u. a. die
Wiederwahl des Vorſtandes der Herren Trautmann-Cöthen,
HoffmannDeſſau und Hellmann-Leopoldshall vorgenommen,
wurde Sonntag vormittag die Hauptverſammlung mit
einem herzlichen Willkommen des Vorſitzenden eröffnet, dem Be
grüßungsreden von Bürgermeiſter Schröder-Gernrode, Kreis-
direktor Pietſcher und Regierungsrat Hanuſa für die anhaltiſche
Feuerbrandkaſſe folgten. Der letztere teilte mit, daß die Kaſſe
wieder Belohnungen für die erſte Spritze und das erſte Waſſer
faß ausgeſetzt habe. Auch die benachbarten preußiſchen Wehren
entboten durch den Quedlinburger Branddirektor herzlichen Gruß.
Aus dem eingehenden Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen,
da der durch die Jnflation vermögenslos gewordene el
hilfsfonds nur auf die Prämien der Verſicherungsgeſellſchaften
angewieſen ſei, die für Anhalt 50 000 M. betragen. Hiervon gehen
12 000 M. für Renten an verunglückte Feuerwehrleute, ſo daß
für jeden der 5 Kreiſe nur 7500 M. jährlich übrig bleiben. Wich-
tig ſei in allen Fällen die Heran holung der Auto
ſpritze, die ſich ſehr bewährt habe. Das Tätigkeits-
gebiet der Wehren iſt im letzten Jahre durch Heranziehung alsWaſſerwehr bei Hochwaſſergefahr und auch bei Wald
bränden erweitert worden. Vier neue Wehren wurden ge-
bildet, insgeſamt beſtehen jetzt freiwillige Wehren in Anhalt
mit 4961 Mitgliedern, die über 107 Gerätehäuſer, 18 Motor
ſpritzen, 3 Dampfſpritzen, 133 Handdruckſpritzen uſw. verfügen.
89 Brände wurden gelöſcht Kreiſe Zerbſt waren nur zwei,
im Kreiſe Cöthen nur vier gemeldet). 290 Feuerwehr-Ehren-
eichen konnten verteilt werden. Als nächſter Tagungsort wurdeFe nitz gewählt.

Konzert und Ball auf drei Sälen beſchloſſen das Feſt, das
ſich der regſten Anteilnahme der geſamten Bevölkerung erfreute.
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Eine neue Kutobuslinie im GOſtharz
dt. Ersleben, 20. Auguſt. Die Erſchließung des Wippertales

von Ermsleben aus ſtrebt eine am heutigen Sonnabend in Be
trieb genommene Autobuslinie an, die die Eiſenbahn und Autoba atne in Wippra und Ermsleben erreicht. Da bereits
eine Poſtautolinie Wippra-- Sangerhauſen beſteht, iſt nun damit
die langangeſtrebte Nord-Südverbindung durch den
Harz geſchaffen. Die Wagen fahren zunächſt jeden Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend.

Die verjüngte Kuh
r1. Danſtedt, 21. Auguſt. Hier hatte ein Landwirt von den

Halberſtädter Viehhändlern Rückriem und Ladewig eine junge,
dicht vor dem Kalben ſtehende Ziehkuh gekauft, aber vergebens
auf das Kälbchen gewartet. Hinterher ſtellte es ſich heraus, daß
die Viehhändler mit der Kuh eine Verjüngungskur unternommen
hatten. Sie hatten dem Bauern einfach u chwatzt, daß die
Kuh, ein altes Tier, das ſie in Langeln als lachttier gekauft
hatten, eine ganz vorzügliche Zuchtkuh ſein ſollte. Dieſer Betrug
brachte den Viehhändlern vom Kleinen Schöffengericht Halber
ſtadt Geldſtrafen von 100 bzw. 50 M. ein.

Wernigerode, 22. Auguſt. Verſchwunden. ei
16jährige Schloſſerlehrlinge namens Werner Schreyer und Wer-
ner Ottow ſind ſeit 18. Auguſt heimlich verſchwunden. Man
nimmt an, daß ſie von Abenteurerplänen erfaßt und auswandern
oder der Fremdenlegion beitreten wollen.

Wernigerode, 20. Auguſt. Einbruch in das Gym-
naſium.) Von bisher unbekannten Tätern wurde unſer Gym-
naſium in einer der letzten Nächte heimgeſucht. Die Diebe
drangen in das Lehrergzimmer ein und öffneten die Schränke und
Behälter. Jhnen fielen 100 M. in die Hände. Auch dem Fürſtin
AnnaLyzeum wurde ein nächtlicher Beſuch abgeſtattet. Hier er
beuteten die Diebe nur 26 M.

Blankenheim, 22. Auguſt. (Autobrand.) Als am Don-
nerstag nachmittag der Knappſchaftsarzt Dr. Stange aus Rie-
ſtedt mit ſeinem Perſonenkraftwagen Krankenbeſuche in unſerem
Dorfe gemacht hatte, geriet plötzlich auf der Heimfahrt der Motor
des Wagens in der Nähe des Paſtorberges in Flammen. Dr
Stanze brachte den Wagen zum Stillſtand und rettete ſi
Führerſitz. Nach Abſtellung der Gaszufuhr konnte der
gelöſcht werden.

V Ballenſtedt, 19. Auguſt. (Neue Auto-Durchgangs-
ſt raße.) Der r kr aus Richtung Aſchersleben nach dem
Bodetal war bisher auf die Durchfahrt von Gernrode und Sude-
rode angewieſen. Es iſt darum ſehr begrüßenswert, wenn die
Kreiſe Vallenſtedt und Quedlinburg nun eine Durchgangsſtraße
d Ballenſtedt und Thale ſchaffen wollen. Die neue Chauſſee
wird dann Verbindungsſtück ſein er den aus Gernrodeund Suderode nach Suedlinbur führenden Straßen, mit der
Weiterführung über Neinſtedt nach Thale. Neben der Bedeutung
für den durchgehenden Autoverkehr verſpricht man ſich von der
neuen Straße auch Förderung der wirtſchaftlichen Intereſſen des
Oſtharzes und der Zufahrtsbedingungen aus den Randſtädten
zum Flugplatz Quedlinburg

Bad Köſen, 20. Auguſt. (Tanz und Schlägerei.) Ein
Tanzkünſtlerpaar hatte zu einem Tanzabend eingeladen, an dem
die neueſten Geſellſchaftstänze vorgeführt werden ſollten. Als
ſich in der Pauſe ein Zuſchauer abfällig über das Gebotene aus
ſprach und dies zufällig der Tanzkünſtler hörte, wurde er in
ſeiner verletzten Künſtlereitelkeit handgreiflich. Es kam zu einer
Schlägerei, ſo daß ein Teil der Badegäſte ſchleunigſt das Lokal
verließ. Ein Polizeibeamter machte dem eigenartigen „Tangz-
abend ein Ende. Der Angegriffene aber wartete mit ſeinen
Freunden auf das Erſcheinen des Tanzmeiſters vor dem Hauſe,
6 daß dieſer gezwungen war, den Heimweg mit ſeiner önench das Küchenfenſter anzutreten.

vom
rand

Chriſtentum der Tat
25 Jahre Johanniter-Lungenheilanſtalt Sorge.

Jn dieſen Tagen begeht ein Werk chriſtlicher Nächſtenliebe
ſein 25fähriges Beſtehen: die Johanniter Lungenheilanſtalt
Sorge bei Benneckenſtein im Harz. Jhre Entſtehung verdankt
ſie dem Legat eines Ehrenritters, des Herrn von SeebachLangen-
ſalza, der damit dem Wahlſpruch des Ordens folgte:

„Chriſti Feinde zu dämpfen,
zu tilgen Krankheit und Not,
das iſt der Johanniter
vornehmſtes Aufgebot.“

Nachdem die Harzquerbahn Nordhauſen--Wernigerode ihren
Betrieb im Jahre 1900 aufgenommen hatte, wurde der Bau in
Angriff genommen und im Auguſt 16902 ſeiner Beſtimmung über
geben. Anfangs waren 62 Betten vorgeſehen.

Die Anſtalt iſt ausſchließlich für minderbemittelte weibliche
Kranke gebildeter Stände beſtimmt. Wie zweckdienlich dieſe Be
ſtimmung iſt, beweiſt die ſtändig zunehmende Nachfrage nach
Plätzen, die Kuratorium und Leitung zu immer größeren Er
weiterungen der Anſtalt zwang.

Aus ganz Deutſchland werden Kranke aufgenommen,
und trotz ihrer großen Zahl fühlen ſie ſich in der Heilſtätte bei
aller Strenge, mit der die Kur durchgeführt wird, recht heimiſch,
da Kranke, Schweſtern und Aerzte gleichſam eine große Familie
bilden. Dazu kommt, daß Kuratorium und Leitung immer be-
müht ſind, bei niedrigſten Preiſen das Beſte zu bieten.

Jm Jahre 1926 wurde nun, nachdem die Anſtalt die als
privates charitatives Unternehmen faſt ganz auf ſich ſelbſt geſtellt
iſt unter ſchweren Kämpfen durch Kriegs und Jnflationsjahre
hindurchgebracht worden war, ein Erweiterungsbau in Angriff
genommen, der nun zum Jubiläum ſchon bezogen iſt. Bei dieſem
Bau wurden alle Erfahrungen der ſtändig fortſchreitenden Tuber
kuloſetherapie, einſchl. operativer Methoden, verwendet, ſo daß
aus dem Sanatorium für Leichtlungenkranke ein neugzeitlich aus
geſtattetes Tuberkuloſekrankenhaus geworden iſt. Zurzeit iſt
Raum für 180 Kranke. 4 Aerzte und 10 Schweſtern ſind in dem
Hauſe tätig.

Die Schweſtern ſind Halleſche Diakoniſſen,
die ſeit 1902 die Kranken in aufopfernder Weiſe betreuen.

Die Anſtalt wird auch weiterhin im Kampf gegen die Tuber-
kuloſe, den ſchlimmſten Feind der Volksgeſundheit, in vorderſter
Linie ſtehen. Zu der Jubiläumsfeier am 28. Auguſt
werden erwartet: Prinz Oskar von Preußen als Herrenmeiſter
des Johanniterordens, der Reichsarbeits- und der preußiſche
Wohlfahrtsminiſter ſowie Spitzen anderer Behörden.

Die unſoziale Kopfſteuer
Koburg, 20. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung des Stadt

rates teilte der d referent, Bürgermeiſter Altenſtädter, mit,
daß ſich infolge eriſchen Finanzausgleiches und anderer
Mindereinnahmen und Mehrbelaſtungen das Defigtzit des
Stadthaushaltes in g Etatsjahr auf 854 000 M. be
laufen werde. Trotz des Defigits beantragte der Finanzausſchuß,
die ihm von der Regierung empfohlene Kopf
ſteuer r v die von jeder ſelbſtändigen Per-ſon einheitlich bis zu 6 M. erhoben werden kann, als unſozial
abzulehnen.

Desgleichen lehnte er auch die n Erhöhung des Ge
werbeſteuerzuſchlages, der bis zu 490 Prozent zuläſſig iſt, ab.
Der Stadtrat ſchloß ſich einſtimmig dieſem Antrag an. Zur

teilweiſen Abdeckung des Defigzits wurde beſchloſſen, die ſtädti che
Sparkaſſe um 50 Prozent mehr heranzugziehen.

Der Mann auf dem DZugwagen
Jena, 20. Auguſt. Mit einem ſonderbaren Eiſenbahnfahr-

gaſt hatte ſich auf der Halteſtelle Zwätz en die Polizei zu be
ſchäftigen. Während des Aufenthaltes auf dem Saalbahnhofe
war beobachtet worden, daß auf einem Wagenverdeck
eines D-Zuges eine Mannsperſon lag, die zu
ſchlafen ſchien. Schnell wurde die Polizei verſtändigt, die den
höhenlufthungrigen Fahrgaſt von ſeinem Plätzchen herunterholte.

Der in Arbeitskleidung befindliche junge Menſch ſoll bereits in
Saalfeld den Zug erklommen haben.

Ein unpaſſender Schulleiter
Greiz, 22. Auguſt. Sonnabend verhandelte das Greizer

Schöffengericht gegen den Schulleiter Don ath aus Mohlsdorf
Hermannsgrün, der ſich jahrelang ſchwerſte Ver
fehlungen gegen Schulmädchen hatte zuſchulden kommen
laſſen. Das Urteil lautete auf 825 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt.

Kreuz und quer durch Mittel
deutſchland

Förderſtedt. Der Sommer hat nicht vermocht, im unteren
Teil des Ortes die durch das Steigen des Grundwaſſers feucht
gewordenen Keller auszutrocknen, ſo daß nun viele Familien in
Verlegenheit ſind, wo e die Wintervorräte aufbewahren ſollen.
Bernburg. Ein 18jähriger Knabe wollte einen Stechkontakt für
ein elektriſches Plätteiſen einſtellen. Er war auf den Tiſch ge
klettert, an dem ſeine Mutter plätten wollte. Plötzlich fiel er tok
zu Boden. Ein elektriſcher Schlag hatte ihn an der Hand getroffen
und den Herzmuskel gelähmt. x Ballenſtedt. Der diesjährige
Anhaltiſche Gärtne findet vom 16. bis 18. September in
Ballenſtedt ſtatt. x Eſchwege. Eine Kreuzotter in der ſtattlichen
Länge von 65—-70 Zentimetern wurde im Schlierbach von
Arbeitern, die dort mit Wegbauarbeiten r ſind, erlegt.
Calbe a. S. Bei Barby ſtürzte ein Pionier vom Auto und verſtarb
an den ne ſeiner Verletzungen im Lazarett. Magbdebursg-
Jn der gdeburger Gegend iſt ein Schwindler aufgetreten, der
angeblich im Auftrage eines Profeſſors Geldbeträge ſammelte,
für die Vorträge gehalten werden ſollten. Mit Vorliebe ſuchte der
Schwindler Kindergärtnerinnen auf. Vienenburg. Zum Ge
meindevorſteher in Vienenburg wurde mit 7 gegen 5 Stimmen
Gemeindeoberſekretär Hohnbaum auf 6 Jahre gewählt.

CLandwirtſchaftliches

Zuchtviehverſteigerung in Oſterburg. Die Viehverwertungs
genoſſenſchaft für den Kreis Oſterburg hielt ihre fällige Mo
natsauklion am 18. dieſes Monats in Oſterburg ab, die zahlreich
und mit gutem Material beſchickt war. Der Geſchäftsgang war
lott, ſo daß die aufgetriebenen Tiere zum größten Teil ihren

37 wechſelten. Es wurden bezahlt: für Kühe 500--950
Reichsmark, für tragende Färſen 400—-800 Reichsmark. Dieſe
Verſteigerung hat wieder bewieſen, das abgehärtete Weide
vieh aus dem bewährten Zuchtgebiet des altmärkiſhen Kreiſes
Oſterburg aus allen Gegenden des Reiches gern gekauft wird.
Die nächſte Rindviehauktion findet am 14. September dieſes
Jahres in Oſterburg in der Viehhalle der Kenoſſenſchaft ſtatt.
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25. Auguſt

Dev Ruck im Sahrſtuhl
Er hatte richtig geſehen: denn als er hinaus auf den Hof

trat, über dem kein elektriſches Licht, ſondern ein blaßgelber
Abendhimmel hing, kam ihm von drüben Toni, die offenbar ein
Bedürfnis n friſcher Luft verſpürt hatte, entgegen.

e wollte wortlos an ihm vorüber in die Kantine zurück,
deren Fenſter traulich in die Kühle des ſinkenden Herbſtabends
leuchteten

„Ein Momentchen,“ ſagte Herr Goldberger. „Haben Se's
denn ſo eilig

ſehe keinen Grund, es nicht eilig zu haben,“ bemerkte
Tont ats ablehnend, halb abwartend. Das Talent hatte nach
gewirkt.

„Jch möchte mal mit Jhnen was machen,“ ſagte Goldberger.
Toni ſah ihn faſſungslos an.
„Wiſſen Se, Sie haben ſo 'n Geſicht,“ fuhr er fort. „Unſer

einer ſieht das. Schönheit iſt ganz ſchön; aber beim Film muß
noch was anderes ſein. So was wie Sie kann ich brauchen

„Sehr liebenswürdig,“ erwiderte Toni obenhin.
?Gar nicht liebenswürdig,“ ſagte Herr Goldberger. „Es

iſt ſo; aber Sie könnten ruhig n' bißchen liebenswürdiger ſein.“
Wie die einzelnen Phaſen der Szene ſich dann abgeſpielt

hatten, wußte Toni nachher nicht mehr genau. Sie hatte plötzlich
den Arm des Herrn Goldberger um ihre Schultern gefühlt, und
hatte gleichzeitig mit ihren Geruchsnerven die Annäherung einer
Miſchung von Zigarren und Kirſchwaſſer empfunden Auf beides
hatte ſie rein reflexmäßig mit einer Bewegung ihrer rechten
Hand reagiert, welche unterhalb des Monokels des Herrn künſt
leriſchen Leiters landete. Die Annäherung der Zigarren und des
Kirſchwaſſers hatte daraufhin aufgehört, die Berührung ihrer
Schultern ebenfalls; dafür war ein Monokel hörbar mit einem
Pflaſterſtein in eine Berührung gekommen, die es nicht ganz
vertragen hatte.

Des weiteren erwies ſich Toni als die Tochter ihrer Mutter
inſofern, als ſie vor Erregung über den Annäherungsverſuch zu
wogen begann. Frau Amöélie hätte allerdings wahrſcheinlich zu
gleich eine Fülle wohlformulierter Entrüſtung von ſich gegeben,
während Toni dieſes nicht tat, ſondern abwartend ſchwieg, und ſich
nur zu neuen Taten, falls ſie nötig ſein ſollten, rüſtete.

Sie waren aber nicht nötig. Herr Goldberger warf einen
Blick auf die Scherben des Monokels, die zu ſeinen Füßen im
letzten Abendlicht wehmütig funkelten, faßte dann gelaſſen in ſeine
rechte Weſtentaſche, holte ein neues Einglas hervor und klemmte
es an Stelle des zerſtörten in ſein entblößtes Auge.

Temperament hab'n Se auch!“ ſtellte er feſt, „das gehört da
zu. Sagen Se niſcht,“ fuhr er mit leicht erhobener Hand fort, als
er bemerkte, daß Toni den Kopf in den Nacken warf „Se haben
ganz recht. Mit 'nem jungen Pferd muß man Geduld haben.
Aber nicht wahr, das wiſſen Se, daß Sie jederzeit zur Ausbildung
zu mir kommen können

„Jch komme nie wieder,“ ziſchte Tomi, ſoweit ſich dieſer Satz
bei Mangel an S-Lauten ziſchen läßt.

„Abwarten muß der Menſch,“ ſagte Herr Goldberger und ging
ruhig in die Kantine zurück. „Reif ſein iſt alles.“

Bis Wannſee hatte Toni eine gelinde Wut. Zumal es ihr
nicht gelungen war, Jnge, die ſie mit Mühe aus der Kantine
herausgelockt hatte, zu bewegen,, ihr zur Geſellſchaft und zum Troſt
mit in die Stadt zurückzukehren.

Sie hatte ſogar getobt; denn ſie war allein im Coupé. Nicht
ſo ſehr über den Annäherungsverſuch des Herrn Goldberger als
über die Selbſtverſtändlichkeit, mit der er ſie in die Rolle der Belei
digten gedrängt hatte, ſo daß ſie jetzt allein nach Hauſe fahren
mußte. Sie hätte gern noch eine Taſſe Kaffee getrunken und ein
Stück Kirſchkuchen verzehrt; aber konnte ſie hiernach wieder als
Gaſt von Herrn Goldberger auftreten? Sie war wütend, nicht
um des Kuſſes willen, den er ihr hatte verſetzen wollen, ſondern
weil ſie zwangsläufig ſich hatte heroiſch benehmen müſſen.

Halleſche Heitung
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In Wannfſese blieb ſie noch allein in ihrem Abteil; ſie machte
ein Geſicht, daß die anderen Fahrgäſte ſchleunigſt ein oder zwei
Türen weitergingen. In Nikolasſee aber erhielt ſie Geſellſchaft,
ſogar männliche. Ein junger Herr ſtieg ein, ſetzte ſich ihr gegenüber,
zog ſeinen Hut und ſagte: „Guten Tag. Denn es war der
Bankbeamte Neumann.

Toni ſah ihn mit einem Blick an, as hieße er Goldberger. Der
kam ihr gerade recht. Aber Fred Neumann machte ein ſo unent-
wegt liebenswürdiges Geſicht, daß ihr Zorn keinen Anhaltspunkt
ſand. Während Blitze ſchoß, fragte er höflich und beſcheiden:
„Wo kommſt du denn her?“

„Aus Neubabelsberg,“ verſetzte Toni rauh.
„Ach, von Jnge,“ ſagte der Bankbeamte.

„Nein, vom Filmen,“ knurrte Toni.
Herr Neumann machte ein erſtauntes Geficht, lächelte aber

ſofort wieder verbindlich: „Du tanzeſt nicht mehr?“
Selbſtverſtändlich tanze ich,“ ſagte Toni abweiſend. „Des-

wegen haben ſie mich ja aufgefordert.“
„Man hat dich aufgefordert
„Für einen Tanzfilm,“ ſtieß Toni heraus.
Fred nickte langſam: „Sehr intereſſant.

tiert ſich
„Ausgezeichnet, ſagte Toni. Zugleich bekam ſie eine neue

Wut, weil ihr einfiel, daß ſie infolge der Affäre mit Herrn Gold
berger ſich nicht einmal das Honorar abgeholt hatte, um deſſent-
willen ſie doch die ganze Fahrt unternommen hatte.

Es wurmte ſie, und ſie konnte dieſes Gefühl nur dadurch er-
träglich machen, daß ſie dem Bankbeamten Neumann von ihrenErfolgen erzählte. Daß der Regiſſeur ſie aufgefordert hätte, ſie
allein, ſich von ihm privatim ausbilden zu laſſen und die Leitung
der ganzen Abteilung für modernen Tanz zu übernehmen.

„Sehr intereſſant,“ wiederholte der Bankbeamie Neumann.
„Es h mich aufrichtig, daß es dir ſo gut geht.“

Und das ren-

rum ſoll es mir nicht gut gehen? Du hatteſt wohl
gedacht

„Jch hatte gar nichts gedacht,“ ſagte der junge Mann.
Toni ſah ihn mißtrauiſch an. Jhr fiel die Unterredung

zwiſchen Lützowplatz und Kurfürſtenſtraße ein und ſeine Drohung,
er laſſe ſie nicht.

„Ja, ich bin ganz zufrieden,“ ſagte ſie, „es ſcheint, daß dies
der richtige Weg für mich iſt.“

„Jſt es nicht ſehr anſtrengend?“ fragte Fred Neumann.
Sie neigte das Köpfchen: „Gott, weißt du, anſtrengend iſt es

natürlich. Schon das Raus und 'Reinfahren; aber man hat
etwas zu tun und kommt weiter, und das iſt doch ſchließlich die
Hauptſache

Fred nickte: „Wie kommſt du denn mit den Leuten aus
„Sehr gut,“ behauptete Toni, jetzt langſam wieder den Zorn

in ihre natürliche Ueberlegenheit abglättend; „ſie ſind alle furcht
bar nett zu mir.“

Er lächelte: „Das wundert mich nicht.“
„Ach, Fred,“ ſagte Toni und machte ein melancholiſches Ge

cht: „Wo ſind wir denn eigentlich?“ ſetzte ſie hinzu und ſah zum
nſter hinaus.

„Es kommt gleich Grunewald,“ gab Fred wieder einmal
geographiſche Auskunft.

Eine Weile ſchwiegen ſie; Toni ſummte im Takt der Räder
die liebliche Melodie aus „Carmen“ mit: „Viebſt du mich nicht,
P ein ammt „Wie geht es dir denn eigentlich?“ fragte

plötzlich.
„Danke,“ ſagte der Bankbeamte Neumann, „noch habe ich

zu tun.“
„Was heißt noch?“
Fred lächelte: „Ja, weißt du, ſeit ſie die Rentenmark erfunden

haben, braucht man auf den Banken viel weniger Nullen zu
ſchreiben als früher. Und infolgedeſſen braucht man viel weniger
Kräfte, die dieſes tun. Ganz abgeſehen davon, daß inzwiſchen



Peutche Hridenehrunn v in Amerika

Der eble Bürgermeiſter von San Francisco.

Der Deutſchen u ntnehmen wir die nach
ſtehende Schi
Gefährten des

itäns Kircheiß, des
Luckner aus Heldentagen, der

in San Francisko mit dem einſtigen rer des „See
adler“ S mmentrat, wo beiden große ungen zu
teil würden.

San Francisco am Goldenen Tor und en ſonnigen Kali
2 e mit ſeinem h n Naturhafen wohl derdas r e wo o vieleo n W ſo erre wie der der

San Franciscos Bürgere e ort jr.“ Ni in der Welt
hat mir ein Beamter ſo imponierk wie dieſer Welt und Gent-leman James Rolyy jr. Und nirgends in der Welt bin ich
einem Ausländer net, der ſo warm und mit der ganzen
Macht ſeiner ſo für die Ehre Deutſch-lands eintritt wie gerade dieſer Mann. Es iſt auch
das erſte Mal, ein Bürgermeiſter einer großen ezu mir an Bord ohne ich vorher einen Beſuchihm gemacht habe. Das letztere habe ich vielleiht einem Zuſen

u verdanken. Es kam folgendermaßen: Als ich mit meinem
iff am Pier 34 anlegte, hörte ich zu meinem Erſtaunen,

auch Ka Luckner in San Francisco erwartet würde. Er hatte
ſeine Reiſeroute a ſehr geändert, anſtatt nach Südamerika
war ſein Schiff durch den Panama-Kanal nach der Weſtküſte
unterwegs und er hatte ſeine Vortragstour durch Nordamerika
fortgeſetzt. Am r Mai um 8.80 Uhr kam er per Bahn in San
Francisco an. Da ich noch mit meinem Schiff zu tun hatte,konnte ich ihn nicht an der Bahn begrüßen. an unerwartet

kamen dann um 9.80 Uhr drei tos an der Pier bei mir
vorgefahren. Jn dem einen Graf Luckner mit dem
Bürgermeiſter, in dem anderen Gmnfangskamitee der deut-
chen Verbände. Alle kiettern zu mir an Bord, dann folgt freu-
ige Begrüßung und Vorſtellung.

Der Bürgermeiſter hatte den Grafen von der Bohn abge
r und dann waren ſie alle zu mir an Bord gefahren. Leidern W wir dieſen hiſtoriſchen en nicht mal mit einem
Trunk beſiegeln. Meinen lladen hatte man mir wiederplombiert. Ja meiner Kajüte ging nun das Fragen und

len los und da dann auch zu meinem größtenErſtaunen, daß der Büegermer ter von San Francisco ver Ree

der von zwei iffen war, die wir damals 1917 im Stillen
Ozean verſenkt hatten. Wer hätte wohl gedacht, daß ein
Mann, deſſen Eigenkum wir im n vernichtet hatten, R
großdenkend ſein würde, uns noffizielle offiziellzu empfangen! über er gel ganz qhtig: „All is fair
in War and in Love.“ Alles iſt recht im Krieg und in derLiebe.) Jn mein Gäſtebuch ſöri er mir:

ü in dieſer Stadtraf Sei von Luckner
Carl Kircheiß

von dem berſihmien deutſchen Kaperſchiff „Seeadler“
Grinnere Dich meiner Häufig,
Erinnere Dich meiner ſpat;
Erinnere Dich meiner immer
Du alter See-Maat.

Mr. Rolph ſagt: „Jch danke für die Pflege e Sie meinenigieren, unſchaften und blindem a angedeihen
ließen. Jch vin glücklich, Sie von Geſicht zu zu ſehen.werde Jhnen den Aufenthalt in meiner Etat ſo ſchön wie
e maden. Jch freue mich daß Sie mich perſönlich beſucht

Von meinem Driff ngs nun per Auto in die wunderbareCity Hall (Ratha n ganzen Stab trommelte er zu
ſammen und n nußten wir erzählen. Beſonders inter
eſſierte ihn die Geſchichte des blinden Paſſagters von
ſeinem Schiff „A. B. Johnſon“. Nachdem die nſchaft genügend Zeit bekommen hatte, ihre Habſeligkeiten zu gen
wurde ſie vom Priſenkommando zu uns aneine gut ausſehende junge Dame war dazwiſchen. i der
Kapitän zu uns an Bord kam, ſtellte er uns dieſe Dame als
ſeine Frau vor und wir gaben den beiden daraufhin unſere
beſte Paſſagierkammer. Einige Wochen ſpäter kaperten wir den
amerikaniſ 8Maſt-Schoner „Manil a. Als nun der
Kapitän dieſes Sthiffes bei uns etwas warm geworden war,
erzählte er uns, daß er den andern Kapitän, ſeine Frau undſeine beiden Kinder ſehr gut kenne, daß dieſes aber nicht die
e 7 La d die wohne in San Francisco. Wir ſagten

s ja ſehr intereſſant ſei, aber für unse eine a und wir bäten ihn, nicht weiter darüber

e der Reſ Lurihe e Frau bei per 7Gefangenen vielle t genügend gewahrtBei m uns an Vord war ja nun alles in Ordnung.

Leider verloren wir ſpäter unſer Schiff an einer einſamen
Südſeeinſel (näheres ſiehe „Seeieufel“) und die Gefangenen

wurden eines Ta necchdem die Jnſel verlaſſen atten,von einem ameri liſchen S haSan Franciscoe r re el ierte rn ämtliche Namen
Gefangenen nach dort. Auf dieſe iſe erfuhr mdie Ah Frau von der nbuhlerin. Der Krieg ſoll

den Kapitän dann noch nicht ganz zu Ende geweſen ſein.
einem Schirm bewaffnet ſoll ſie, Be ritise J ihn n
San Francisco erwartet haben. Aber er ſoll h n r glän-
gend rau haben. einfach et e ſte ätte

an Bord Schiffes Paſſ ver an über Bord hätte er ſie nicht er können,
r ſich ihrer erbarmt. alsecrhen, r re ie Deutſchen das S

als ſeine Frau vorſtellen, denn wer
konnte wiſſen, was ſonſt die Barbaren alles mit ihr aufſtellen
würden.

Alſo, er war ein wahrer Men freund, mit aller Ritter-
lichkei er r für das S Geſchlecht auf ert, und ſeine
rau ent. So l ſich auch dieſeriß e a Edle R e Sa

Es w im Ra zu n Francisco noch ver e
Erinnerungen erzählt, und dann gte der Graf egroße Kr indem er das 500 O dicke le ch d

L ters einmal längs und einmal quer in Stücke 95

ein Stück zur Erinnerung e hattenichts zu tun, als Telepho zerreißen:Se Poſt wird wohl noch eine er ausbringen
Als wir das Rathaus verließen, wurde uns feierlich der

Schlüſſel der Stadt (ein g vergoldeter Shlüſſel aus Holz)
mit einer J überrei Am 12. Mai hielt Graf Luckner

uim großen Civil ditorium vor etwa 4—5000 Menſchen einen
Vortrag. Bürgerme r Rolph, der Bürgermeiſter von Oakland,die Sphhen der deutſche neralkonſul und die
Vorſitzenden der deutſchen waren anweſend. Jn über-
aus herzlicher Weiſe ſtellte der Bürgermeiſter uns dem Publi-
kum vor. Kurz wieder n war ſeine Rede ungefähr die
folgende: Vor einem Jahr erlebten wir die Freude, den erſten
deutſchen Kreuzer, den das Deu Reich zur Anknüpfun vonreundſchaft herausſchickte, die amburg'“, bei uns zu Suben

n Offiziere und Mannſchaften unſer Herz er
rt, ſie waren die erſte Brücke zwiſchen n Vaterlande

und dem fernen Weſten. Der Krieg iſt ſo lange her und wir
hier in San Francisco und Kalifornien haben Jhnen gezeigt,

alles, was war und ſchlechtes geredet wurde, längſt ver-r iſt. Heute habe ich nun die Ehre Jhnen zwei andere
ehelden vorzuſtellen: They have sunk my ships Sie habenmeine reiſe verſenkt! S Publikum lachte Aver daß ich ſie

trotzdem perſönlich ter e und ſie als Gäſte er gpſzeg Siadt be

trachte, zeigt Jhnen 2 wie ich ſelbſt über Sache denke.
e taten nur Jhre Pflicht für Jhr Vaterland und tun

heute wieder, indem ſie in ferne Lande ziehen, um fürDenn d Freunde werben. Mit großer Freude wollen wir

Jhnen bei dieſem k behilflich ſein, nun wir haben
ein großes Jntereſſe daran, mit dem großen Volk der
i v der n der Technik Handel zu treiben undleben. Laßt uns auch nicht vergeſſen, daßperade vi utſche und Männer deutſcher A ſtam
mung es waren, die e, unſere ſchöne Stadt mitbauen hal
fen. Um zu meinen rückzukehren, möhte ich noch erwähnen, ſie wohl meine Si verſenkten, aber meine Offi-
giere und Mannſchaften retteten und auf das vornehmſte behan-
delten. (They dined and wined them.) Schon zu Anfangdes Krieges urte eins meiner Schiffe, welche ich unter
engliſcher Flagge gefahren hatte, von der „Scharnhorſt“ und
„Gneiſenau“ verſenkt. Auch Admiral v. Spee hat dieſeMan chaft auf das behandelt und bevor er insGefecht mit der engliſchen Flotte an den San de

ng, auch ein Hil geſchickt. Er ſelbſt ſeine SöhneS in dieſem echt den Tod gefunden, aber meine Mann-

chaft wurde gerettet und kam wohlbehalten in der Heimat an.
Männern dieſer großen Nation reiche ich

mit Freuden die Hand, möge Freundſchaft un-ſere Nationen vereinigen. Dann drückte er uns
die Hand und dann bekam Graf Luckner das Wort Brau-
ſender Beifall.

Jn der Pauſe, die Graf Luckner in ſeinem Vortrag hielt,
bat mich der Bürgermeiſter, mit ihm zu kommen. Draußen an
gelangt, zeigte er auf den durch indire zkte Beleuchtung taghell
erleuchteten Dom des Rathauſes und Den habe ich
v zu Ehren heute erleu ten laſſen.ut ab vor dem Mannk Einen Kämpfer gegen
die dit in lig v J um n echt,hat er öffentlich für die Ehre unſeresTütes einge Je Mit An gen Augen be ich dieſem

nne zugehört, und wenn ich ihm heute in dieſem Artikel aus
danke, dann weiß ich daß Millionen

von Deutſchen ſich meinen Dank an-ließen. e er noch la die Geſchicke dieſer großenn Stadt am Goldenen Tor den u die Unterſtützung
aller Deutſch- Amerikaner genießen.



gabe r

ſehr viele Leute dahintergekommen ſind, daß ſie kein Geld mehr
haben, und infolgedeſſen nicht mehr zu uns kommen.

„Ach, das bleibt doch nicht,“ ſagte Toni.
„Es gibt Leute, die behaupten das Gegenteil,“ meinte der

Bankbeamte Neumann. Er bewunderte ſeinen Mut. Vor einem
halben Jahre hätte er ſo viel Widerſpruch beſtimmt nicht gewagt.

„Da ſind wohl viele bei euch entlaſſen fragte ſie, als der
Zug in Grunewald einfuhr.

Er nickte: „Man nennt das gbgebaut. Es t hübſcher.“
Ein dicker, alter Herr kletterte in das Coupé, gefolgt von einer

dünnen, alten Dame. Er ſetzte ſich mißbilligend auf den Platz
Toni gegenüber, ſie dagegen nahm den Bankbeamten Neumann
in Augenſchein. Die Folge war, daß der Dialog bis Savignyplatz,
wo die beiden langſam wieder hinausrollten, faſt verſtummte.

„Läßt du dich nicht mehr ſehen fragte Toni. „Du warſt
ſolange nicht da; Mutter hat ſchon gefragt.“

„Jch fürchte zu ſtören.
„Ach wo,“ ſagte ſie, komm ruhig; wir ſind jetzt viel zu Hauſe.

Es iſt ſo langweilig. Auf Wiederſehen.“
Sie reichte ihm die Hand. „Es wird dir auch gut tun. Jch

weiß nicht, du biſt ſo anders. Geinahe, als ob du Sorgen haſt.
Fred, der aufgeſtanden war, ſchüttelte den Kopf: „Das ſieht

nur ſo aus. Jch freue mich, dich geſehen zu haben. Grüß deine
Mutter und Eva.“

Vom Fenſter aus ſah er ihr nach, bis ſie an der Sperre
zwiſchen den anderen Fahrgäſten verſchwunden war. Ohne ſich
noch einmal umgeſehen zu haben.

Samariter.
Als Toni nach Hauſe kam, war die Schweſter, um die Eva

am Vormittag telephoniert hatte, ſoeben eingetroffen. Toni fand
ſie im Eßzimmer, wo Frau Amelie ihr die notwendigen Jnſtruk-
tionen gab.

Schweſter Herta war eine kleine zierliche Frau mit dunklen
Augen, dunklem Haar und ganz ſchwarzen, dichten Augenhrauen.
Sie ſtammte irgendwo aus dem Süddeutſchen, ſprach ein Vemiſch
von Schwäbiſch und Berliniſch, lachte gern un hatte die dabie-
keit, alle guten Ratſchläge, die Verwandte der Kranken ihr gaben,
mit freundlichem Lächeln in Empfang zu nehmen und fünf Minu-
ten ſpäter ohne Reſt vergeſſen zu haben. Sie hatte noch ihre
Haube mit dem langen, blauſeidenen Schleier t dem Kopf;
im übrigen trug ſie ein einfaches, dunkles Mouſſelinkleid mit
weißen Punkten, das bei ihr merkwürdigerweiſe ebenfalls äußerſt
vergnügt wirkte.

Frau Ameslie hielt e gerade einen Vortrag über die Eigen-
heiten und beſonderen Wünſche des Großvaters Joſias. Daß er
Käſe nicht äße und rohen inken auch nicht, Waſſer nur aus
Weingläſern tränke und im übrigen zum Haffee ſtets nur Zwie
back, aber wirklichen Zwieback, oder höchſtens friſchgeröſteten Toaſt
nähme. Daß er des Morgens nie Tee tränke, ſondern Kaffese,
weil er das von früher ſo gewohnt wäre, und daß zur Herſtellung
des Kaffees immer weiches Waſſer genommen werden müßte,
und wenn keins da wäre, ſo müſſe etwas Natron in die Maſchine
getan werden, und dann nur leichte Speiſen, hätte der Doktor ge-
ſagt, und keine Aufregung, und zum zweiten Frühſtück etwas Oöſt.

Hier machte ſie eine Pauſe, weil ihr der Atem ausgegangen
war, und dieſe Pauſe benutzte Schweſter Herta, um mit einem
ſehr vergnügten Geſicht zu bekennen: „Gnädige Frau, ſeien Se
nicht bös: Morgen früh kommt der Doktor; von dem laß ich mir
ſagen, was ſein darf und was nicht, und ſchreib's auf. Und r
frag ich den alten Herrn und frag die Fräulein, und da wir
ſchon nichts paſſieren. Dies macht Jhne doch bloß Müh, und ich

da, Jhnen die Müh abzunehme und nicht neue zu
mache“.

Frau Amélie hatte zuerſt ein entrüſtetes Geſicht machen
wollen; jetzt glättete ſie ihre Züge wieder. Dieſe Schweſter Herta
chien angenehmer, als ſie gedacht hatte. Sie mochte den brünetten
yp im allgemeinen nicht, und Dialekt ging ihr auf die Nerven,

mit Ausnahme natürlich des hamburgiſchen, der kein Dialekt, ſon-
dern das reinſte Deutſch im ganzen Reiche war.

„Meine Tochter Toni,“ a ſie infolgedeſſen vorſtellend, ſtatt
der anfangs projektierten Vorwürfe. „Nun, wie war der Tang,
mein 6„Ware Sie auf dem Tanzboden?“ fragte Schweſter Herta mit
ſtrahlenden Augen.

Meine Tochter
Frau Amölie, die durch Toni ihrer erſten Berührung mit dem
modernen Tanz über deſſen turfunktionen aufgeklärt war.

„Ah ſo,“ ſagte die Schweſter, „davon verſteh ich gar nix; aber
chön ſein.mußTon hen ſachlich ihr Gegenüber. Etwa dreißig Jahre,

taxierte fie, gut gehalten.

„M e i ee
gekommen. S

treibt rhythmiſche Gymnaſtik,“ korrigierte

„Sie ſind verheiratet?“ fragte Frau Ameélie, vor Erſtaunen
nur halblaut.

„Jch war verheiratet, gnä' Frau; ich hatte meinen Mann als
Schweſter im Krieg kenne gelernt. Nachher iſt er in der Krim
gefallen.“

„Oh,“ machte Frau Ameélie bedauernd.
„Ja,“ ſagte Schweſter Herta, „es war ſchade um ihn. Des-

wegen bin auch Schweſter geblieben, und jetzt weiß ich ſchon
gar nicht mehr, ich mal verheiratet war.“

Damit ſtand ſie auf und r ihren Stuhl an iel
zurück: „Aber jetzt will ich zu dem alten Herrn gehen; ſchließli
Wden Sie mich zu ihm geholt, und nicht dazu, daß ich Jhne meine

ebensgeſchicht' erzähle.“

Sie nickte Toni zu: „Widerſehn,“ winkte kurz und war ver-
ſchwunden.

Gleich darauf machte ſie die Tür vom Gang her noch einmal
auf: „Entſchuldige Sie, vierte oder fünfte Tür

„Die fünfte,“ ſagte Frau Ameélie beſchwörend, „die vierte

kann mir denken,“ nickte Schweſter Heria.
„Wie gefällt ſie dir?“ fragte Frau Ameélie, als die Tür ſich

wieder geſchloſſen hatte.
„Weiß nicht,“ erwiderte Toni, „woll'n mal abwarten.“
„Dieſe Perſonen haben alle ſo etwas Unperſöntiches,“ ſtellte

Frau Amslie e
„Hauptſache iſt,“ meinte Toni, daß Großvater ſie mag. Jch

glaube, dem wird ſie ganz gut gefallen.
„Ueber die Jahre dürfte Großvater doch hinaus ſein,“

Frau Amslie verweiſend. Toni zuckte die Achſeln.
Vom Korridor her klang gedämpft, gang langſam, leiſes

Klappern. Ohne Rhythmus, ohne Fluß, lauter einzelne, höchſtens
zwei oder drei kurze Klapplaute.

Toni horchte: „Was iſt 'n das
Frau Amelie warf den Kopf zurück: „Das iſt Evas neueſte

Marotte.“
„Schreibmaſchine fragte Toni intereſſiert.
Die Mutter nickte: „Jch möchte es ihm am liebſten unter-

ſagen. Was ſollen die Leute denken
Toni intereſſierte eine andere Frage viel mehr. „Wo hat ſie

denn die Maſchine her?“ fragte ſie.
„Giſeler hat ihr eine geliehen,“ antwortete Frau Amelie.
„Der braucht wohl keine mehr?“ erkundigte ſich Toni.
„Gott,“ ſagte Frau Ameélie, „heutzutage Architekt; der hat

doch wirklich nicht viel zu tun, wenn er nicht gerade aufſtrockt.“
Kack tack tak-tack klang es langſam, ſuchend, tiaſtend über

den Korridor.
„Das muß ich mir mal anſehen gehen,“ ſagte Ton.

äußerte

Zu derſelben Stunde ſaß Heinrich Voßwinkel, die wohlge-
pflegien Glieder in einen ebenſo gepflegten ſchwarzſeidenen Haus
anzug gehüllt, an ſeinem Schreibtiſch und ſah mit wehmütigem
Blick den Diener Hohenberg an, der in reſpektvoller Entfernung,
aber immerhin die Hand auf die Lehne eines Stuhls geſtützt zur
Rechten des Schreibtiſches ſich erhob.

Der Diener Hohenberg ſchwieg, und Heinrich Voßwinkel machte
eine Pauſe; denn jetzt kam das Unangenehmſte in dieſer bisher
einſeitig geführten Unterredung. Bisher hatte er erzählt, dem
Diener Hohenberg ein ungeſchminktes Bild der gegeben, in
die er durch die Einführung der Rentenmark, die Stabiliſierung
der Währung und das Aufhören des Lebens vom unterſchiedlichen
Dollarſtand geraten war. Er hatte dem getreuen Gefährten ſeines
eleganten Daſeins r e eine volks wirtſchaftliche Vorleſung
ehalten, am Beiſpiel ſeiner ſelbſt die verheerenden Folgen der Jne und Stabiſiſierung demonſtriert. Jetzt war er an den
unkt gekommen, an dem es galt, aus dieſen wirtſchaftlichen Ge

gebenheiten die praktiſchen Folgerungen zu ziehen, oder einfacher
ausgedrückt, er war an dem Punkte angelangt, an dem er dem
Diener Hohenberg erklären mußte, daß er leider zu ſeinem größten
Bedauern ſich nicht mehr zu dem Kreis der Leute zählen dürfte,
die in der Lage wären, ihr perſönliches Geſchick mit dem eines
dienenden Begleiters von ſeinen, Eduards, Qualitäten zu ver
knüpfen. Oder noch einfacher: er mußte dem Diener Hohenberg
klarmachen, daß er ihn entlaſſen mußte. Und das war ſehr peinlich.

Eduard ſchien dafür ein Gefühl zu haben, und im Banne des
Jdeals, unter das er ſein Leben geſtellt hatte, in tiefſtem Sinne
vornehm, löſte er ſeine Hand von der Lehne des Stuhls, betrachtete
die wohlgepflegten Nägel und ſagte „ohne den Blick von ihnen zu
erheben: „Was werden nun alle dieſe Vorgänge im Leben des
gnädigen Herrn für Folgen haben

Heinirich Voßwinkel empfand voll Dankbarkeit die
Weges, die der Diener Hohenberg hier mit vollendeier Haltung
vollzog. Er zuckte die Achſeln: „Das kann ich noch gar nicht über
ſehen, Eduard; ich werde mich natürlich ſehr einſchränken müſſen.“

(Fortſetzung folgt.
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Der Blutacker
Erzählung von Wilhelm Lennemann.

Ueber die Aecker brandet die Sommerſonne; Gras und Halm
ſchwimmen in Duft und Glanz die Felder blühen und reifen
der Ernte entgegen.

Ein einziger Acker nur liegt brach und tot. Kein Pflug geht
darüber hin, kein Korn ward darein geworfen, ſeit Jahren nicht.
Diſteln wuchern, und nur hie und da wagt ſich ein armes ein
ſames Hälmchen hoch. Die Menſchen haben den Acker verlaſſen.

Blut hat er einſt getrunken. Ein Bruder wurde darauf von
dem anderen erſchlagen, mit der Senſe zu Boden geriſſen, daß
er nicht wieder aufſtand. Der alte Bauer hatte das Erbe unter
ſeine beiden Söhne verteilt. Unklar war jedoch geblieben, wem
dieſer eine Acker zufallen ſollte.

„Mirl“ ſchrie ein jeder. Und der eine ſetzte ſeinen Pfg
darauf. Da ſprang vom nahen Kleeacker der andere hinzu un
fiel den Pferden in die Zügel. Flüche und Drohungen wetterten,
dann ſauſte ein ſchwerer Peitſchenſtiol nieder. Ein Schrei, ein
Senſenblitz, und der andere lag mit aufgeriſſenem Leibe; ſein
Blut floß in die Furche, die ſein Pflug gezogen.

Seitdem iſt kein Eiſen mehr über den Acker gegangen, kein
Korn auf ihn gefallen. Das rote Blut in ihm iſt wieder hoch
eſtiegen: Wenn auf den anderen Aeckern alles in gelber wogender

Fülle reift, lohen auf ihm tauſend und abertauſend flammende
Mohnblüten. Flamme ſprüht neben Flamme; blutrot leuchtet
der Acker. Mitten aus der roten Flut ragt ein Kreuz empor,
grob und ſtark; tief und feſt gefügt, als müſſe es wieder Wetter
und Sturm Jahrhunderte überdauern.

Das Kreuz klagt, und das Blut ſchreit zum Himmel, und
keiner erlöſt den Acker von Klage und Schrei.

Wieder iſt ein Sommer mit Saat und Ernte gekommen. Der
Bauer Stephens, der den Totſchlag begangen, iſt längſt geſtorben,
und ſein älteſter Sohn ſitzt auf dem Hof. Und drüben auf
dem anderen der einzige nachgeborene Sohn des Toten. Er iſt
ſchon in die Jahre gekommen, aber noch hat er kein Wort mit
ſeinem Vetter geſprochen. Feindſchaft und Haß lauern zwiſchen
den Höfen, obwohl die beiden Bauern längſt ihre Jugend über
ſchritten haben und Kinder beſitzen, die in reifen Jahren ſtehen
und nach eigenem Herde ausſchauen. Und Kinder denken oft
anders als die ſtörriſchen Väter, und die Herzen gehen oft wun-
derliche Wege

Sonne fällt vom blanken Himmel auf die Wieſen. Bunte
Falter tummeln über Heuhaufen hin. Ein ſtarker, würziger Duft
weht wie ein Rauch über allem.

Der Sohn des Erſchlagenen fährt Heu ein. Der Wagen iſt
hoch geſchichtet. Der Heubaum liegt darüber. Die Tochter, die
ihrem Vater geholfen, ſitzt hoch und ſtolz oben auf dem Wagen.

Nicht weit davon arbeitet der Vetter auf dem Felde, und
ſeitwärts von beiden blüht der rote Mohn.

Der Bauer faßt das Pferd am Zügel. „Jü!“ Das Pferd
zieht an, dann ſtockt und ſteht es. Glatt liegen die Ohren. Jn
den Augen brennt dumpfe Angſt, die Nüſtern beben. Vergeblich
zerrt und zieht der Bauer am Geſchirr. Treibt das Tier an und
fuchtelt mit der Peitſche. Er murmelt einen Fluch zwiſchen den
Zähnen. Das Pferd bockt und ſchlägt aus. Der Bauer ſteht
vor dem Pferd. „BVieſt!“ ſchreit er, zerrt mit der Linken am
Geſchirr und reißt mit der Rechten die Peitſche nieder.

„Vater!“ ſchreit es oben vom Heu.
Doch ſchon iſt es zu ſpät! Hoch bäumt ſich das Pferd, die

Eiſenhufe knallen nieder und werfen den uer hin. Ueber
ihn weg ſetzt das Tier. Da ſpringt und jagt einer in flüchtigen
Sätzen herbei und hängt ſich in die Zügel. Das Pferd zittert
und ſchlägt; der Mann ſtemmt ſich mit Rieſengewalt dagegen.

Da ſteht das Tier.
Knapp vor den Rädern weg zieht der Mann den Nieder

geſchlagenen.

Mübhſelig ſteht der Getroffene auf; der eine Arm hängt
ſchlaff und ſchwer. Verwirrt ſchaut er ſeinen Vetter an
„Du!“ will er ſagen, preßt aber die Lippen aufeinander und
ſchweigt.

Schon will der Vetter wenden, da ſpringt das Mädchen her
bei und hält ihn. „Vater!“ ruft es mahnend.

Da ſieht der Vetter den anderen an.
„Quitt!“ ſtößt er zwiſchen den Zähnen hervor. Dann geht er

zu ſeinem Pferd.
Des anderen Tags in der Frühe findet der Gerettete aber

doch den Weg zu dem Vetter. Sein Trotz iſt gewichen, die Tochter
hat ihn von ihm genommen.

„Jhr ſollt nicht meinen, Vetter, daß ich nicht wüßte, was ſichgehört; Dank will ich Euch ſagen. b

„Hab' mir gedacht, daß Jhr doch noch ein Wörtchen ſagen
würdet; da aber nun alles ausgeglichen iſt meint Jhr nicht,
daß der Blutacker wieder bebaut werden könnte? Nicht für
michl“ ſagt er raſch.

„Jch kann ihn auch entbehren“, meinte der Vetter, „da müßte
man ſchon einen finden, der ihn nähme.“

„Wird ſich finden!“ ſpricht der andere gelaſſen, „erſt müßte
das Kreuz herunter!“

Alſo gingen die beiden auf den Acker, mitten durch den
roten Mohn, und traten vor das Kreuz. Aber der eine hatte
nur einen geſunden Arm und konnte nicht, und der andere hatte

c aber der mochte wohl nicht; das Kreuz ſtand und
ni

„Da müſſen jüngere Hände dran“, meint der Geſchlagene
matt. „Ja, und eine Liebe müßt' helfenz uns ſitzt noch der Gram
in den Knochen

Der Bauer ſieht den Vetter an.
„Jch habe einen zweiten Jungen,“ ſagt der, „er iſt jetzt aus

gewachſen.
„Was ſoll der mit dem einen Acker
„Jche noch ein paar dazu. Eine Wieſe oder zwei werden

Dir auch feil ſein!“
„Meine Wieſen? Wozu?“ fragt der Vetter, der noch nicht

verſteht.
„Tut Euer Mädel dazu, Vetter, da werden dann eine Hoch-

zeit und ein daraus.“
Das ver der Vetter.

s hinaus!“ Er pfif r „Da ſeid JhrEuch en ine gen mit ineinem Mädel einig
geworden

„Jch nicht, aber mein Junge! Geſtern, als er die Geſchichte
a hat er Mut bekommen und es mir geſtanden. Vetter, wir

lten wollen nicht widerhaarig ſein; die Jungen find ſtärker
als wir.“

„Jch will es mir überlegen.“
Die Ueberlegung dauerte nicht lange; das Mädchen hat wohl

nachgeholfen.

An einem Tage ging es dann rundum im Dorf, daß die
beiden Stephens ſich vertragen wollten und der Rudolf und die
Dore ſich verſprochen hätten. Noch vor dem Winter war der dritte
Stephenshof aufgebaut.

Jm Frühjahr ſtand das Geräte im Schuppen und das Vieh
im Stall. Viel war es nicht; aber die Schulden waren auch nicht
groß, und den Händen ſollte auch noch was zu tun übrig bleiben.

Aber noch immer lag der Acker brach; ſchon gärte es wieder
heimlich in dem lenzwarmen Boden, und das Blut regte ſich.
Morgen ſollte Hochzeit ſein.

Da ſtand in der Frühe des Hochzeitstages der Bauernſohn
itig auf, ſpannte die beiden ſtärkſten Pferde vor den Pflug undhre auf den Blutacker. Und von der anderen Seite kam das

Mädchen.
Tief ſetzte er das Eiſen in die Schollen, und das Mädchen

faßte das eine Pferd am Zügel.
Dreimal, fünfmal kreiſte der Pflug um das Kreuz und kam

ihm näher mit jedem Furchenſchnitt. Nun hielt der Burſche
darauf zu. Hart am Holz vorbei drängte ſich das Pferd.

„Jü!“ Die Tiere legten ſich in die Ketten; tief in die Erde
ſanken die Hinterbeine. Das Mädchen ſchritt voran, hielt die
Zügel. Das Eiſen ſtieß ans Holz, es riß und rückte. Endlich
ein leiſes Knarren und Krachen, ein Zerren und Ziehen. Die
Erde hob ſich wie in Wehen, das ſchwere Holz bäumte ſich auf und
ſchlug krachend gegen den Pflug.

„Holla!“ Die Pferde dampften. Der Burſche ſtrich liebkoſend
über ihre Leiber

Dann ſind die beiden vor den Altar geſchritten. Die Liebe
hatte den Haß beſiegt.

Und als es wieder Sommer wurde, wellte gelbes Korn auf
dem Acker wo einſt Blut und Haß geflammt hatten,

Eingegangene Bücher
Zeitſchriften.
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